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Kriſe der Parteitaktik.
Die Oſterkongreſſe der ſozialiſtiſchen Parteien in England und Frankreich.

Während der Oſterfeiertage haben die engliſche und die franzö
ſiſche Partei ihre Kongrefſe in Leiceſter und Lyon abgehalten.
Auf beiden Tagungen kam es zu erheblichen Meinungsverſchieden
heiten über die Parteitaktik. Ganz beſonders in England ſcheint
ſich als Folge des Bergarbeiterſtreiks und der imperialiſtiſchen
Abenteuer. Großbritanniens in China eine ſcharfe Radikaliſierung
der Maſſen durchgeſetzt zu haben, die politiſche Vernunftgründe in
den Hintergrund treten läßt. Zwiſchen der Unabhängigen Arbeiter
partei Englands (J. L. P.) und den unbeſtrittenen Führern dieſer
Partei, Ramſey Macdonald und Snowden deren perſön
liche und ſachliche Untadeligkeit außer allem Zweifel ſteht, hat ſich
eine Kluft gebildet, deren Ueberbrückung ſehr ſchwierig ſein wird.
Dieſe Differenzen haben dazu geführt, daß Macdonald von ſeinem
bisherigen Poſten als Schatzmeiſter der Unabhängigen Partei ent
fernt und damit aus der Parteileitung ausgeſchloſſen wurde. Wie
in England der Erſte Lord des Schatzes die führende Perſönlichkeit
der jeweiligen Regierung iſt, ſo iſt in England auch der Schatzmei
ſter der Partei das führende Parteivorſtandsmitglied. Aus dieſer
Führung hat man Macdonald jetzt entfernt. Das iſt ein Vorgang,
der geradezu unfaßbar erſcheint und ebenſo anmutet, als wenn man
ſeiner Zeit Auguſt Bebel oder Viktor Adler von ihren führenden
Poſten in der deutſchen und öſterreichiſchen Parteibewegung ent
fernt hätte. Macdonald hat in England in der Tat bisher dieſe
überragende Bedeutung gehabt. Er ſelber ſah die Entwicklung der
Dinge ſchon kommen. Aus dem Grunde hat er auch nicht mehr an
der Konferenz teilgenommen und ſich auf Reiſen begeben, ebenſo
wie Philipp Snowden, Macdonalds bedeutender Mitarbeiter. Der
Entſchlüß der engliſchen Oſterkonferenz iſt im Intereſſe der inter
nationalen Arbeiterbewegung tief bedauerlich. Aber nur daraus
zu verſtehen, daß die Regierung BaldwinChamberlainChurchill
den extremſten Kampfſtandpunkt gegen die Arbeiter eingenommen
hat und bei dieſen den falſchen Glauben nährt, als oh von Moskau
irgendwelches Heil zu erwarten wäre. Aber auch in der engliſchen
Partei wird dieſe Kriſe zu einer Geſundung führen. Die J. L. P.
wird ihren Weg zu Macdonald zurückfinden. Die Vernunft hat bis
her noch immer über die Leidenſchaft geſiegt.

Eine ähnliche Vertrauenskriſe wie in England offenbarte auch
der franzöſiſche Parteikongreß in Lyon. Dort richtet er ſich
zwar nicht gegen den Führer der Partei, ſoweit man nach Jaures
Tode in Frankreich von einem ſolchen ſprechen kann, ſondern gegen
den Gen. Paul Boncour, mit deſſen Arbeit an der franzöſiſchen
Heeresform und in Genf man teilweiſe nicht zufrieden iſt. Auch
Paul Boncour war dem Kongreſſe ferngeblieben. Vielleicht aus
anderen Gründen als Macdonald. Der Parteileitung gehört Paul
Boncour nicht an. Als Parlamentarier aber iſt er ſicher einer der
klügſten Köpfe, über die die franzöſiſche Partei heute verfügt. Jn
Frankreich handelt es ſich nun darum, eine Armeereform zur
Durchführung zu bringen, welche die Schäden der Militärpolitik
ſeit vorigem Kriege ausmerzt. Um dieſes Ziel zu erreichen, konnte
man natürlich keine Utopien vorſchlagen, ſondern mußte Wege
gehen, mit denen die Linke des Parlaments, mitmachte. Das Ziel
iſt bekanntlich auch erreicht worden. Die franzöſiſche Militärreform
bringt dem Volke mancherlei Vorteile, wenn auch nicht das, was
ein Sozialdemokrat ſich in ſeinen kühnſten Träumen wünſchen kann.
Dem radikalen Flügel der franzöſiſchen Partei von Bracke bis
EompereMorel und denen, die noch weiter links ſtehen, genügt
naturgemäß das nicht, was durch Paul Boncours Arbeit im We-
ſentlichen erreicht wurde. Ganz beſonders ſind ſie nicht einverſtan
den mit der neuen Regelung der Munitionsinduſtrie. Man kann
das verſtehen. Jmmerhin konnte ſich Paul Boncour darauf be
rufen, daß ſein Verbrechen doch wohl nicht allzu ſchwer wiegen
könne, weil doch die ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion einſtimmig zu
geſtimmt hat, da das Erreichte auf dem Weg liegt, was kein Ge
ringerer als Jean Jaures in ſeiner „Armee nouvelle“ entwickelt
hat. Auch als Delegierter Frankreichs beim Völkerbund konnte
Paul Boncour naturgemäß nur die Politik vertreten, die in der
Richtung Briands liegt. Ob der Erfolg ohne Boncour ein beſſerer
ſein würde, darf immerhin bezweifelt werden. Aber ein großer
Teil der franzöſiſchen Partei iſt überhaupt gegen jede Mitwirkung
an politiſchen Gegenwartsaufgaben. Daher auch die Oppoſition
gegen den Völkerbund, dem ſie nichts gutes zutrauen.

Aus den Entſchlüſſen der beiden Oſterkongreſſe ſpricht zwar ein
ſtarkes Klaſſenempfinden der Arbeiterſchaft aber u. E. auch ein
Mangel an Verantwortlichkeit für die nächſten Aufgaben der Poli
tik, die natürlich leider immer nur Kompromiſſe ſein können.

a

Der engliſche Kongreß.
London, 19. April. (EF.) Die unabhängige Arbeiterpartei

Großbritanniens (J. L. P.) trat am Oſterſonntag zu einem 3 Tage
dauernden Parteitag in Leiceſter zuſammen, der, wie üblich,
mit einer großen Programmrede des Parteivorſitzenden eingeleitet
wurde. Die Rede ſpiegelte ſehr ſtark den

Radikaliſierungsprozeß der ungbhängigen Partei

wieder und enthielt u. a. auch Angriffe auf die ſozialiſtiſche Inter
nationale. Maxton ſtellte z. B. feſt, die Ereigniſſe ſeit 1914
hätten gezeigt, daß die ſozialiſtiſche Internationale eine armſelige

Waffe zur Bekämpfung der in weiterer Entwicklung begriffenen
Macht des Kapitalismus ſei. Es müßte mit großem Nachdruck an

der Herbeiführung einer allumfaſſenden, einigenden Jnternationale
auf dem Wege der Einigung der ſozialiſtiſchen und der kommu
niſtiſchen Jnternationale gearbeitet werden.

Darauf trat der Kongreß hinter verſchloſſenen Türen in die
Erörterung der

Beziehungen Ramſey Macdonalds zur J. L. P.
ein, die in letzter Zeit einigermaßen geſpannt geweſen ſind. Der
Parteivorſtand der J. L. P. hatte kürzlich in einer Sitzung be
ſchloſſen, Macdonald nicht mehr, wie bisher, als Schatzmeiſter für
die geſamte Arbeiterpartei vorzuſchlagen. Das bedeutet, daß Mac
donald damit aufhört, Delegierter der J. L. P. zum Parteitag der
Arbeiterpartei und Mitglied des Parteivorſtandes als Vertreter der
J. L. P. zu ſein. Dieſe Entſchließung war durch eine, von 61 der
unabhängigen Arbeiterpartei angehörigen Unterhausabgeordnete
unterzeichnete Erklärung beantwortet worden, in der gegen dieſen
Beſchluß proteſtiert wurde. Jn der geſchloſſenen Sitzung des
Parteitages begründete der Landesvorſtand der J. L. P. ſein de
monſtratives Vorgehen gegen Macdonald damit, Macdonald habe
ſich von der offiziellen Parteipolitik ſo weit entfernt, daß er nicht
mehr als Vertreter der Auffaſſungen der unabhängigen Partei im
Vorſtand der Geſamtpartei auftreten könne. Der Parteivorſtand
würde jedoch eine von anderer Seite aufgeſtellte Kandidatur Mac
donalds für den Poſten als Schatzmeiſter der Geſamtarbeiterpartei
unterſtützen. Der Parteitag ſchloß ſich hierauf, trotzdem die Oppo
ſition gegen dieſen Entſchluß ſich zu Wort gemeldet hatte, der Auf
faſſung des Parteivorſtandes der J. L. P. mit der Majorität von
312 gegen 118. Stimmen an. Dieſer Beſchluß bedeutet einen wei
teren Schritt der Entfremdung zwiſchen Macdonald und den Unab
hängigen. Macdonald ſelbſt hatte diesmal den Parteitag nicht ab
gewartet und ſeine geplante Amerikgreiſe bereits vor Beginn der
Konferenz angetreten. Wie Macdonald hat es auch eine Reihe der
früheren Führer der J. L. P. wie Snowden, vorgezogen, der
diesjährigen Konferenz fern zu bleiben.

Am zweiten Verhandlungstag, der im weſentlichen finanzpoli
tiſche Fragen und ſolchen der Arbeitsloſigkeit gewidmet war, kam
u. a. auch eine

Reſolutjon bezüglich China

zur Annahme, in welcher die J. L. P. über die offizielle Politik
der Arbeiterpartei hinausgehend folgende Forderungen aufſtellt:
1. Anerkennung der vollen Sollveränität u. Unabhängigkeit Chinas,
2. Verzicht auf alle extraterritorialen Rechte und Rückgabe der Kon
zeſſionen, 3. Verhandlungen zum Zwecke des Abſchluſſes neuer
Verträge, 4. Zurückziehung der Truppen und Schiffe, 5. Enge Zu
ſammenarbeit zwiſchen der britiſchen und chineſiſchen Arbeiter
partei:

Es wird ferner die unparteiiſche Unterſuchung der Vorgänge in
Nanking gefordert und proteſtiert gegen die Verwendung in
diſcher Truppen in China. Trotz ſcharf ausgeſprochener Gegner
ſchaft nahm die Konferenz außerdem noch eine Entſchließung an,
in welcher ſie ſich „individuell und für die Partei verpflichtet
jedem Kriegsdienſt einſchließlich Munitionserzeugung und

Transport zu verweigern

London, 19. April. (Eig. Funkm.) Die ſchon ſeit Tagen ge
hegten Erwartungen über die Abſichten Tſchiankeiſcheks ſind
inzwiſchen wahr geworden. Der General hat nach der Säuberung
der verſchiedenſten Städte von den Kommuniſten nunmehr in
Nanking eine neue dritte Regierung Chinas gegründet.
Es iſt vorläufig ſchwer, den Ausgang dieſes Staatsſtreichs voraus
zuſagen. Jmmerhin iſt man von der allgemeinen Anarchie nicht
mehr ſeit weit entfernt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Schritt
Tſchiankeiſcheks mit der Spaltung der Kuomingtang im Zuſammen
hang ſteht.

Chinas Arbeiter an die Welt.
Ein Aufruf des Gewerkſchaftsbundes.

Der Allchineſiſche Gewerkſchaftsverband wendet ſich mit einem
Aufruf an alle Gewerkſchaften der ganzen Welt gegen die drohende
Jntervention der Mächte. Der Aufruf weiſt einleitend darauf hin,
daß dem Allchineſiſchen Gewerkſchaftsverband 2 200 000 Arbeiter

angehören. Dann werden die Vorgänge der letzten Zeit im einzel
nen geſchildert und ſchließlich wird darauf hingewieſen, daß die
Arbeiterbewegung den gegenwärtigen Kampf durchführen werde,
koſte es was es wolle. Die Zeit ſei für immer vorüber, wo Kriegs
ſchiffe, Gewehre Und Korruption wirkſam zur Verſklavung gebraucht
werden konnten. Der Aufruf ſchließt:

„Jhr werdet verſtehen, daß es heute unmöglich iſt, ein Volk von
400 Millionen Menſchen niederzuzwingen, und daß jeder Verſuch,
dies dennoch zu tun, die Zerſtörung aller Ziviliſation zur Folge
haben muß. Jhr Gewerkſchaftler häbt keinen Streit mit uns chine
ſiſchen Arbeitern! Ihr habt nichts als Freundſchaft für
zuns, deſſen ſind wir ſicher! Und Jhr, die Jhr. die Mehrheit zu

Der franzöſiſche Parteitag.
Paris, 19. April. (EF.) Die Debatte des zu Oſtern in Lyvon

ſtattgefundenen ſozialiſtiſchen Parteitags war zum großen Teil be
herrſcht von der Frage der Organiſation der

Armee und der Verteidigung im Kriegsfalle.
Paul Boncour war nicht anweſend. Jn einem Briefe an den
Kongreß begründete er ſeine Abwesenheit mit ſeiner phyſiſchen Er
ſchöpfung. Er ſei gezwungen geweſen, in den letzten Wochen ſtän
dig an den Abrüſtungsdebatten in Genf teilzunehmen und müſſe
ſich daher während der Oſtertage unbedingt der Ruhe hingeben, be
vor er wieder nach Genf zurückkehre. Jm übrigen gibt er ſeinem
Erſtaunen darüber Ausdruck, daß ſein Entwurf über die Orga
niſation der Nation im Kriegsfalle ſo viel Kritik bei der Partei
hervorrufe, wo er doch von der parlamentariſchen Gruppe der
Partei einſtimmig gebilligt worden ſei. Jm Grundſatz ſei der Ent
wurf ja auch von der ſozialiſtiſchen Partei anerkannt und von
Kammer und Senat angenommen worden. Die gleichen Auffaſſun-
gen vertrat dann auch der am Oſtermontag früh in Lyon eingetrof
fene Abgeordnete Renaudel, der den Entwurf warm verteidigte.
Der Redner widerlegte die Auffaſſung, als ob der ganze Heeres
organiſationsentwurf ſozialiſtiſchen Urſprungs ſei. Nur inſoweit ſei
er es, als er die Mobiliſation aller Kräfte der Nation im Falle des
Angriffs von außen fordere. Dieſer Fall könne aber nur eintreten,
wenn der Völkerbund ihn als Angriff bezeichnet und das Land
ſich angegriffen ſehe.

Dieſer Auffaſſung widerſprach der Abgeordnete Bracke
und beſonders der frühere Sekretär der G. T., Du Moulin. Sie
entwickelten die Gründe, weshalb der Entwurf in Arbeiterkreiſen
ſo viel Ablehnung gefunden habe. Sie ſei beſonders auf die vor
geſehene induſtrielle Mobiliſation zurückzuführen. Jm Krieggsfalle
würde die ganze Ration, überhaupt alles, den Militärbehörden
unterſtellt. Der Entwurf ſehe aber keinerlei Garantien vor, denn
er. werde von der Partei in die Praxis umgeſetzt, die im gegebenen

Falle zufällig die Regierung in der Hand habe. Jm Prinzip ſoll
über dieſen Teil des Entwurfs ein außerordentlicher Nationalrat
der Partei die Entſcheidung treffen. Die Frage ſelbſt wird der
Reſolutionskommiſſion überwieſen. Sie ſoll auch das Datum feſt
ſetzen, an dem der Nationalrat zur Entſcheidung über dieſe Frage
einberufen werden ſoll.

Bei der darauffolgenden Debatte über den Bericht der ſo
zialiſt iſſchen Jnternationale brachte Renaudel eine
Entſchließung ein, in der die Jnternationale aufgefordert wird, für
eine allgemeine und gleichzeitige Abrüſtung der Völker unter Kon
trolle des Völkerbundes, zu Lande, zu Waſſer und in der Luft ein
zutreten.

Jn der Nachmittagsſitzung ſchnitt der Kongreß die
der Tagung,

Hauptfrage

die allgemeine Politik
an. Der Abg. Compere Morel wendet ſich nach lebhafter
Kritik an der Politik der Radikalen Partei gegen jede Zuſammen
arbeit mit dieſer und tritt für eine Annäherung an die Kommu-
niſten ein. Die Fortſetzung der Debatte wird um Mitternacht auf
Dienstag vormittag vertagt.

Wirrwarr in China.
Neben Peking und Kanton noch eine dritte Regierung in Nanking begründet.

ſammen mit den Bauern in allen Ländern ſeid, habt es in Eurer
Macht, dieſem Krieg gegen uns ein Ende zu machen und die dro
hende Kataſtrophe abzuwenden. Wir rufen Euch zu: „Zurück
ziehung, aller Kriegsſchiffe und bewaffneter Kräfte aus China! Er
richtung eines brüderlichen Bundes zwiſchen den chineſiſchen Ge
werkſchaften und den Gewerkſchaften des Weſtens! Verhindert den
Krieg gegen die chineſiſche Revolution; ſie iſt ein Teil des gewal
tigen Kampfes für die Freiheit des Menſchengeſchlechtes! Macht
ein Ende mit den Gewalttaten der Jmperialiſten;“

Die Kantontruppen wieder ſiegreich
London, 19. April. Wie der Sonderkorreſpondent des „Obſer

ver“ aus Schanghai berichtet, iſt es den Kantoneſer Truppen gelun
gen, den Vormarſch der Nordtruppen durch einen ſtarken Gegenſtoß
nördlich von Nanking zum Stillſtand zu bringen. Die gegenſeitigen
Verluſte werden mit 20 000 Mann angegeben. Yangſchau, nördlich
von Chiangkiang, iſt wieder in die Hände der Kantoneſer gefallen.
Dem gleichen Bericht zufolge ſteht nunmehr endgültig feſt, daß die
Nordtruppen den Jangtſe an keiner Stelle überſchritten hatten.

Unzufriedenheit mit der KantonNote.
Paris, 18. April. (Eig. Draht.) Die Preſſe hat am Sonnabend

eine Jnhaltsangabe der Antwortnote der Kanton-Re-
gierung an die franzöſiſche Regierung veröffentlicht. Die Note
behandelt hauptſächlich vier Punkte: 1) wird die Forderung auf
Entſchädigungen beſtritten, ſoweit nicht genau feſtgeſtellt iſt, daß
die Schäden tatſächlich die Truppen der Südarmee und nicht durch
die engliſchamerjkaniſche Veſchießung verurſacht worden ſind
2) wird die Forderung nach Beſtrafung der Schuldigen von dem
Ergebnis einer von der Kanton Regierung einzüleitenden Unter



ſüchung abhängig gemacht. Es wird die Bildung einer von fran
zöſiſchen u. chineſiſchen Mitgliedern gebildeten Unterſuchungs
kommiſſion vorgeſchlagen, unter dem Vorbehalt jedoch, daß
nicht nur die Ereigniſſe in Nanking, ſondern auch die Schanghaier
Vorkommniſſe im Sommer 1925 der Kommiſſion unterbreitet wer
den; 3) ſoll auch die Forderungen einer offiziellen Entſchuldigung
des Oberkommandierenden der Südarmee von dem Ausgang der
Unterſuchung abhängig gemacht werden; 4) erklärt die KantonRe
gierung, daß ſie, wie immer, ſich verpflichte, Leben und Eigentum
der Fremden in China zu achten und jede Gewaltanwendung ihnen
gegenüber unterdrücken wird. Sie benutzte jedoch die Gelegenheit
zu der Erklärung, daß die beſte und einzige Sicherheit Garantie
für die Fremden die ſei, auf die für China erniedrigenden Konzeſ
ſionsverträge zu verzichten.

Der Huai d'Orſay erklärt dazu, daß dieſe Note vollkommen
unbefriedigend ſei und nur als Verſchleppung der ganzen
Angelegenheit angeſehen werden könne. Einzig die Erklärung, daß
die chineſiſche Regierung den Schutz des Lebens Und des Eigen
tums der Fremden übernehme, ſei befriedigend, würde aber abſolut
keine praktiſche Garantien bieten. Man ſagt, daß das franzöſiſche
Auswärtige Amt ſich mit den übrigen in China intereſſierten Mäch
ten in Verbindung ſetzen würde, zumal die chineſiſche Regierung
den einzelnen Staaten verſchiedene Noten hat zugehen laſſen.

5 Jahre RapalloVertrag.
Deufſch- ruſſiſche Freundſchaft.

Anläßlich der zu Oſtern erfolgten 5jährigen Wiederkehr des
Abſchluſſes des Rapallovertrages wechſelten der ſtellvertretende
Volkskommiſſar des Auswärtigen, Litwinow, und der deutſche
Reichsaußenminiſter Glückwunſchtelegramme aus. Aus dem glei-
chen Anlaß widmet auch die Sowjetpreſſe den ruſſiſchen Beziehun
gen zu Deutſchland längere Artikel, deren herzliche Tonart beſon
ders auffällt. Man führt dieſe Zurückhaltung vor allem auf die
jüngſten Kreditabmachungen ſowie auf die Vermittlungsdienſte
Deutſchlands bei den Verhandlungen Rußlands mit der Schweiz
zurück.

Die Militär- Kontrolle iſt zu Ende.
Am 31. Januar hat das Militärkontrollſyſtem über Deutſchland

endgültig ſein Ende erreicht. Den ausländiſchen Miſſionen der
Entente in Berlin wurden daraufhin von den einzelnen Regierun-
gen militäriſche Sachverſtändige zugeteilt, mit denen in
letzter Zeit insbeſondere über die Schleifung der Oſtfeſtungen ver
handelt worden iſt. Dieſe Verhandlungen wurden notwendig, nach
dem von alliierter Seite im Gegenſatz zu dem Genfer Protokoll
vom 12. Dezember die Auffaſſung vertreten worden iſt, daß die
Sachverſtändigen die Kontrolle über die Durchführung der letzten
Entwaffnungsklauſel in Deutſchland zu übernehmen hätten. Es
war daran gedacht, dieſe Sachverſtändigen an Ort und Stelle zu
delegieren und den Tatbeſtand feſtſtellen zu laſſen.

Jm Gegenſatz hierzu vertritt die Reichsregierung die Auffaſſung,
daß ſie zwar verpflichtet iſt, die Sachverſtändigen von dem Gang
der Entfeſtigungsarbeiten zu unterrichten, aber keineswegs
die Legaliſierung des mit dem 31. Januar abgelaufenen uner-
trä glichen Zuſtandes zu dulden braucht. Jn der Tat heißt es
in dem Genfer Protokoll, daß mit dem Abzug der Militärkontroll
kommiſſion die Militärkontrolle ihr Ende erreicht hat

Die Arbeitsnachweiſe.
Der Deutſche Skädteiagg und der Deutſche Landkreiskag

beabſichtigen, in größerem Kreiſe zu der Neuorganiſation
des Arbeitsnachweiſes und dem Aufbau der Arbeitsloſen
verſicherung Stellung zu nehmen. Sie haben daher eine Arbeits
nächweistagung zum 22. April dieſes Jahres nach Mün-
ſchen einberufen. Einladungen ſind außer an Städte und Land
kreiſe an die Reichsregierung, die Regierungen der größeren Län
der, den Reichstag, den Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat, die Spit
zenorganiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und in der
Sozialpolitik führende Perſönlichkeiten ergangen. Auf der Arbeits
nachweistagung ſoll insbeſondere zu den Plänen der Reichsregie
rung Stellung genommen werden, die eine Reichsanſtalt als Träger
von Arbeitsnachweis und Arbeitsloſenverſicherung und neue Reichs
behörden vorſehen, die Zweigſtellen der Reichsanſtalt werden ſollen.

An der Münchener Tagung nehmen auch Miniſterialdirektor Dr.
Weigert als Vertreter der Reichsregierung und Franz Spliedt
als Vertreter des ADGB. teil. Der Tagung kommt deswegen
eine große Bedeutung zu, weil der Deutſche Städtetag zu dem Orga
niſationsentwurf der Reichsregierung für die Arbeitsloſenverſiche
rung eine Reihe weitgehender Abänderungsanträge vorlegen wird,
denen er in München Anerkennung verſchaffen will. Der Deutſche

Städtetag hat ſich zwar im Prinzip mit dem Organiſationsentwurf,
d. h. mit der Schaffung einer Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche
rung abgefunden, allein er möchte unter allen Umſtänden die Selb
ſtändigkeit der unteren Jnſtanzen ſoweit als möglich verſtärken,
während der Regierungsentwurf dieſe zu Filialen der Reichsanſtalt
macht.

I eNeue Wendung im Fall Hölz.
Nachdem bereits vor 6 Monaten in der Angelegenheit Max
Hölz wichtiges Beweismaterial bekannt geworden iſt, das die Ver
urteilung von Hölz wegen der Erſchießung des Gutsbeſitzers Heß
als einen ſchweren Juſtizirrtum erſcheinen läßt, ſcheint nunmehr
in dem von dem Berliner Rechtsanwalt Dr. Apfel für Hölz betrie-
benen Wiederaufnahmeverfahren, eine entſcheidende Wendung be
vorzuſtehen. Schon im Februar wurde beim Landgericht
Halle die Vorunterſuchung gegen den Bergarbeiter Friebe er
ſöffnet, der bekanntlich vor dem Amneſtieausſchuß des Reichstags
das Geſtändnis abgelegt hatte, daß nicht Hölz, ſondern er ſel
ber, und zwar in der Notwehr, Heß erſchoſſen habe. Trotz dieſer
Selbſtbezichtigung war Friebe bisher nicht vernommen worden.
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Halle hatte ſeine Er
mittelungen auf die Einvernahme von Zeugen beſchränkt, die dar
über ausſagen ſollten, ob das Geſtändnis von Friebe glaubwürdig
ſei. Da inzwiſchen Friebes Angaben, die auch den eigenen Aus
ſagen von Hölz in feinem Prozeß vor dem Berliner Sondergericht
entſprechen, von verſchiedenen Zeugen beſtätigt wurden, wird,
wie man hört, der Unterſuchungsrichter ſchon in den nächſten Ta
gen Friebe ſelber vornehmen und ſeine Verhaftung anordnen.
Friebe, den Gewiſſensbiſſe über das Schickſal von Hölz zu ſeinem
Geſtändnis getrieben haben, hat ſich wiederholt bereit erklärt, ſich
dem Gericht zu ſtellen.

Es iſt anzunehmen, daß nach der Verhaftung Friebes das Ver-
fahren in kürzeſter Zeit zu Ende geführt werden kann. Von dem
Ausgang dieſes Verfahrens, wird es abhängigen, ob das Reichs
gericht von ſich aus das Wiederaufnahmeverfahren in dem Prozeß
Hölz ſelber einleitet.

Deutſcher Parteitag in Polen.
Breslau, 19. April. (Eig. Funkm.) In Königshütte fand Oſtern

der Parteitag der Deutſchen Sozialiſten in Polen ſtatt. Er beſchäf
tige ſich vor allem mit der Frage der organiſatoriſchen Einigung
zwiſchen der deutſchen Sozialdemokratie Oberſchleſiens und den
deutſchen Sozialiſten von Lodz und den übrigen deutſchbeſiedelten
Bezirken Polens. Ein endgültiger Beſchluß über den Sitz des Par
teivorſtandes der gemeinſamen Organiſation konnte nicht gefaßt
werden, ſondern bleibt einem zukünftigen Einigungsparteitag vor
behalten. Zur politiſchen Lage in Polen wurde eine Entſchließung
angenommen, die die Oppoſitionsſtellung der deutſchen Sozialdemo
kratie gegen die gegenwärtige polniſche Regierung begründet und
für die Oppoſition die Zuſammenarbeit mit den freien Gewerk
ſchaften und allen ſozialiſtiſchen Parteien Polens als zweckmäßig
bezeichnet. An ſachlichen Forderungen wurden vor allem die Ab
wehr jeder ſozialpolitiſchen Verſchlechterung, die Erkämpfung der
nationalen Autonomie und der Abſchluß von Handelsverträgen mit
den Nachbarſtaaten aufgeſtellt. Außer mit den Sozialiſten der
anderen Nationen des polniſchen Staates wollen die deutſchen So
zialiſten auch mit den radikalen Bauernparteien der polniſchen
Linken zuſammengehen.

Die Ervwerbsloſigkeit.
Die Beſſerung auf dem Berliner Arbeitsmarkt,

die in der Vorwoche kräftig eingeſetzt hatte, hat nicht angehalten.
Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in der vergangenen Woche be
trägt nur rund 2500 Perſonen und bleibt ſomit um etwa 10 000
Perſonen hinter dem Rückgang der Vorwoche zurück. Bei den Ar
beitsnachweiſen waren 227 382 Perſonen gegenüber 229 946 in der
Vorwoche eingetragen; darunter befanden ſich 150 037 (152 175)
männliche und 77 345 (77 771) weibliche Perſonen. Die Aufnahme
fähigkeit der Metallinduſtrie hat ſtark nachgelaſſen, ebenſo zeigt die
Belegung im Baugewerbe keinen weſentlichen Fortſchritt

Handelsbeziehungen zu den Wolga
Deutſchen.

W. Fuchs,
der neuernannte Handelsvertreter der wolgadeutſchen Sowjetrepu
blik für Berlin, der früher den Poſten eines Volkskommiſſars be
kleidete, iſt ſoeben in Berlin eingetroffen. Der wolgadeutſche Sow
jet ſchließt die am Wolgaſtrom lebenden deutſchen Koloniſten im
Verband der ruſſiſchen Sowjetrepubliken zuſammen.

Wiking-Eid.
„Jch ſchwöre Ehrhardt Treue bis zum Tod.

Die ſoz. „Münchener Poſt“ bringt die Eidesformel, die die Mit
glieder des Wiking-Bundes abzulegen haben. Die Formel lautet
nach der „Münchener Poſt“: „Jch erkläre ehrenwörtlich, daß ich
deutſcher Abſtammung bin. Ich beteuere, daß ich von der Richtig
keit und Heiligkeit der Ziele des Wiking-Bundes voll und ganz
überzeugt bin. Jch verpflichte mich zum Stillſchweigen über alle
Bundesangelegenheiten gegenüber denen, die nicht zum Bunde ge
hören. Jch verpflichte mich zum unbedingten Vertrauen gegenüber
meinen Führern. Jch- bin mir bewußt, daß den Verräter die
Strafe trifft. Dieſe meine Verpflichtung faſſe ich zuſammen in
dem Eid: Jch ſchwöre dem Kapitän Ehrhard Treue bis zum
Tod.

Natürlich zum Schutz der Republik?

Wenn man dritter Klaſſe fährt.
Schulrat Skoelzel mit Dienſtenklaſſung beſtraft.

In dieſen Tagen iſt das Diſziplinarverfahren gegen den frühe
ren Landesſchulrat Stoelzel in Braunſchweig zu Ende ge
führt worden. Bekanntlich hatte die Rechtsregierung in Braun
ſchweig am Tage ihres Antritts (Dezember 1924) den ſozialdemo
kratiſchen Landesſchulrat ſeines Amtes enthoben. Dann kam es zu
dem aufſehenerregenden Prozeß gegen Stoelzel, in dem dieſem zur
Laſt gelegt wurde, auf einigen Dienſtreiſen die zweite Wagenklaſſe
ligquidirt, aber nur die dritte Wagenklaſſe benutzt zu haben. Es
kann nicht überraſchen, daß das Urteil der Diſziplinarkammer auf
Dienſtentlaſſung lautet. Reaktionäre Beamte, denen das gleiche
„Verbrechen“ nachgewieſen wurde, ſind bekanntlich mit einer Rüge
beſtraft worden! Das Ziel der parteipolitiſchen Hetze gegen Stoel
zel iſt nunmehr erreicht.

Die ruſſiſch ſchweizeriſche Einigung.
Der ſeit der Ermordung des ruſſiſchen Vertreters auf der Kon

ferenz in Lauſanne zwiſchen der Sowjetregierung und der Schweiz
beſtehende Konflikt iſt jetzt nach monatelangen Verhandlun
gen zwiſchen den beiden zuſtändigen Regierungen durch die Formu
lierung einer Erklärung erledigt worden. Jn ihr verurteilt und be
dauert die ſchweizeriſche Regierung die Mordtat und erklärt ſich für
den Fall ſpäterer Verhandlungen über die Geſamtheit der zwiſchen
den beiden Ländern noch zu erledigenden Fragen bereit, der Toch
ter von Worowski eine materielle Beihilfe zu gewähren.

Es iſt bezeichnend, daß die Jnitiative zu dieſer Verſtändi
gung auf die ruſſiſche Diplomatie zurückzuführen iſt Allerdings
hat dann die Schweiz ſofort ihre Bereitſchaft zur Beilegung erklärt

ohne aber zunächſt irgendwelche poſitive Zugeſtändniſſe an die
Sowjetregierung zu machen. Die rütſſiſche Regierung hat ſich zwei
fellos zu dieſer Jnitiative aus der Erkenntnis heraus entſchloſſen,
daß es auf die Dauer ein unmöglicher Zuſtand iſt, von der politi
ſchen Geſamtorganiſation der Welt, wie ſie im Völkerbund nun
einmal zum Ausdruck kommt, ganz und gar abgeſchloſſen zu ſein.
Die öffentlichen Organe der Sowjets werden trotzdem nach wie vor
auf den Völkerbund ſchimpfen. Aber das ändert nichts an der Tat
ſache, daß auch Rußland auf die Dauer nicht umhin kann, ſich nach
Genf hin zu vrientieren.

Kämpfe in Marokko.
Paris, 19. April. (Eig. Drahtm.) Wie aus Marokko gemel

det wird, ſind in der ſpaniſchen Zone wieder heftige Kämpfe
im Gange. Ein großer Teil der ganzen Gegend ſteht im Aufſtand
Es ſind drei ſpaniſche Militärpoſten überfaällen und niedergeſchlagen
worden. Jn einem amtlichen ſpaniſchen Kommunique wird beſtä
tigt, daß am 11. und 12. April im Gebirgstal von Uarga ſchwere
Kämpfe ſtattgefunden haben, bei denen die Spanier ſiegreich ge
blieben ſein ſollen. Die Eingeborenen haben über 200 Tote bei den
Kämpfen verloren. Wegen der Mittelmeerſtürme, die den Nach
ſchub von Nahrung und Munition unmöglich machen, hat die ſpa
niſche Offenſive noch nicht beginnen können.

SaccoVanzetti.
Sozialiſtiſche Verſammlungskampagne in Nordamerika

Newyork, 18. April. (Wib.) Die ſozialiſtiſche Partei und der
CEivicClub hielten Verſammlungen ab, welche die bedingungsloſe
Begnadigung Saccos und Vanzettis ſowie die Erhebung der An
klage gegen den Richter Thayer verlangten, der den Prozeß gegen
die beiden Italiener leitete.

Rücktritt der japaniſchen Regierung.
Aus London wird gemeldet, daß die ſeit dem letzten Dezem

ber im Amte befindliche japaniſche Regierung Wakazuki zurückge
treten iſt. Maßgebend für den Schritt waren Meinungsverſchie
denheiten innerhalb der Regierung über die Unterſtützung der Bank
von Formoſa. Der Rücktritt erfolgte, da ſich dieſe Meinungsver
ſchiedenheiten auch auf das Parlament übertragen hätten und in
folgedeſſen ein Sturz unvermeidlich war.

Gewerkſchaftliches.
Aufſtieg der Gewerkſchaften.

Das 5. Jahrbuch des Internationalen Gewerkſchaftsbundes iſt

erſchienen in drei Sprachen: Die Ueberſicht über die
Geſamkmitgliederzahl

läßt deutlich erkennen, daß der Tiefpunkt der Jahre 1923 und 1924
endgültig überwunden iſt und die Arbeiterſchaft da, wo ſie nicht
durch Diktatur oder Faſchismus in ihrer Bewegungsfreiheit einge
engt iſt, ſich überall wieder auf ſich ſelbſt zu beſinnen beginnt. Die
Geſamtmitgliederzahl der dem J. G. B. angeſchloſſenen Organiſatio
nen ſtieg von 13,1 Millionen am 31. Dezemer 1924 auf 15,3 Millio
nen am 31. Dezember 1925 und hat, wenn auch noch keine abſchlie
ßende Ziffern vorliegen können, ſeither entſprechend weiter zuge
nommen. Davon entfallen auf Großbritannien 43, auf Deutſchland
4 Millionen Mitglieder, wozu bei Deutſchland noch 388 000 Mit
glieder der Afaverbände kommen ſodaß

Deutſchland wieder an erſter Stelle
ſteht. Jm Verhältnis zur Geſamtbevölkerung ſteht Oeſterreich mit
807 000 Mitgliedern obenan, auch Belgien mit 552 000 Mitgliedern
ſteht im Verhältnis zur Geſamtbevölkerung nicht ungünſtig da. Von
anderen Ländern entfallen auf Frankreich 605 000, Polen 224 000,
Schweden 384 000, Spanien 235 000, Dänemark 239 000, Tſchecho
ſlowakei 356 000 und Niederlande 196 000 gewerkſchaftlich organi

ſierte Arbeiter

Der neue Schiedsſpruch für die Zigarreninduſtrie
iſt am Sonnabend vom Reichsarbeitsminiſterium für verbind-
lich erklärt worden. Alle Warnungen der Vertreter der Ar
beitnehmer waren umſonſt. Sie hatten daran erinnert, daß die
Ferienfrage zum Schaden der Arbeiter geregelt ſei. Bis heute
ſeien generell vier Tage Ferien in Geltung, während nunmehr
praktiſch nur bis vier Tage Ferien gewährt würden. Die Rege
lung der Lohnzuſchläge für die über 48 Stunden hinausgehende
Arbeitszeit entſpreche nicht einmal den Beſtimmungen des Arbeits
zeitnotgeſetzes, da für die 49. bis 54. Stunde nur 15 Prozent Lohn
zuſchlag Hezahlt werden ſollen. Noch ſchlimmer ſtehe es mit der
vorgeſehenen 7progentigen Lohnerhöhung, da in dieſer Lohnerhö-
hung die Abgeltung der 20prozentigen Mietsſteigerung enthalten
ſein ſoll. Nach allgemein geltenden Leiſtungen hätten die Zigarren
arbeiter in GroßBerlin einen durchſchnittlichen Stundenlohn von
41 Nach dem Schiedsſpruch erhöhe ſich dieſer Stundenlohn
auf 441 8, alſo um 324 8 pro Stunde. Bei 200 Arbeitsſtunden
im Monat betrage, die monatliche Lohnerhöhung 6.50 M dem
gegenüber betrage die 20prozentige Mietserhöhung bei einer Frie
densmiete von 25 monatlich 5 ſodaß hiernach nur eine Lohn
erhöhung von 1.50 monatlich zu verzeichnen ſei.

Die Verbindlichkeitserklärung iſt umſo unbegreiflicher, als die
maßgebenden Stellen ſelbſt nicht beſtreiten, daß die Löhne der
Tabakarbeiter ſehr niedrig ſtehen, während auf der anderen Seite
die Tatſache, daß die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum
vereine die urſprünglich vorgeſehene Lohnerhöhung von 10 Prozent
zahlt, den Nachweis liefert, daß die Zigarrenfabrikanten den erſten
Schiedsſpruch ſehr wohl tragen konnten. Der Geſchäftsgang in der
Zigarreninduſtrie hat ſich im Laufe des vergangenen Jahres weſent
lich gebeſſert. Jm Januar 1926 waren zu verzeichnen 31,56 Proz.
Arbeitsloſe, 44,2 Prozent Kurzarbeiter und 24,42 Prozent Voll
arbeiter; im Dezember 1926 waren 11,98 Prozent arbeitsloſe, 14,64
Prozent arbeiteten verkürzt und 73,38 Prozent arbeitete voll. Die
Beſſerung der Geſchäftslage hielt auch im Januar und Februar
1927 an. Trotzdem behaupteten die Fabrikanten, es ſei nichts ver
dient worden. Die Tabakarbeiter ſehen aus der Haltung der Fa
brikanten und der Schlichtungsſtellen, daß ſie ſich nur auf ihre
eigene Kraft, d. h. auf eine ſtarke Organiſation verlaſſen können.
Die Zahl der Verbandsangehörigen des Deutſchen Tabakarbeiter
verbandes ſtieg im Jahre 1926 um 700 auf 58 958; auch das Ver
mögen des Verbandes ſtieg um rund 240 000 auf über eine Million
Mark, trotz der ungünſtigen Verhältniſſe in der erſten Hälfte des
vergangenen Jahres. Das muß für die Tabakarbeiter ein An
ſporn ſein, jetzt mit doppelter und dreifacher Energie im Deutſchen
Tabakarbeiterverband die Reihen zu ſtärken und zu feſtigen, damit
bei der nächſten Kraftprobe den Fabrikanten die Zähne gezeigt

werden können.



Differenzen in den Rügenwalder Wurſtfabriken beſtehen infolge
Weigerung der Wurſtfabrikanten, mit dem Zentralverband der
Fleiſcher einen neuen Tarifvertrag abzuſchließen, durch den endlich
geregelte Lohn und Arbeitsbedingungen geſchaffen und tarifliche
Löhne auch den Arbeitern gezahlt werden. Nicht einmal der im No
vember 1925 feſtgeſetzte Stundenlohn von 56 Pfg. wird gezahlt;
man zahlt 51 Pfg. Infolge der eingetretenen Miets und Lebens
mittelpreisſteigerungen wurde die Forderung geſtellt, die Geſellen
löhne um 2 Mark pro Woche, die der Arbeiter um 4 Pfg. pro
Stunde zu erhöhen. Unter allerlei Ausflüchten lehnen die Herren
Verhandlungen ab. In den Stettiner und Greifenhagener Wurſt
fabriken beſtehen günſtige Tarifverhältniſſe, achtſtündige Arbeitszeit
und Stundenlöhne von 1.10 Mark, dabei werden erſtklaſſige Quali
tätswaren fabriziert und zu niedrigeren Preiſen als Rügenwalder
Wurſtwaren zum Verſand gebracht. Die Rügenwalder Wurſtwaren
ſind kenntlich durch die Firmenbanderolen. Fleiſchergeſellen wer
den vor Zuzug nach Rügenwalde gewarnt.

Die Gewerkſchaft deutſcher Volkslehrer hielt dieſer Tage im
Ferienheim der Naturfreunde in Friedrichsroda ihre Reichskon-
ferenz ab. Ein erſchütterndes Bild von der Not weiter Lehrer
kreiſe gab der Bericht der Wohlfahrtsabteilung. Die Aufwendun
gen für Wohlfahrtszwecke ſollen deshalb künftig verdoppelt werden.
Bei der Frage der Junglehrer, deren Lage trotz einiger von
der ſozialdemokratiſchen Preußiſchen Landtagsfraktion durchgefetz
ten Hilfsmaßnahmen ſehr trübe iſt, wurde mit Bedauern feſtgeſtellt
daß leider noch immer viele Junglehrer ſich nicht dazu aufraffen
können, energiſch für ihre Intereſſen zu kämpfen und ſich der frei
gewerkſchaftlichen Organiſation anzuſchließen. Mit der erfreulichen
Einmütigkeit entſchied ſich der Verbandstag für den Anſchluß an
das Berufsſekretariat der Lehrer im Jnternatio-
nalen Gewerkſchaftsbund, Amſterdam, das im No
vember vergangenen Jahres in Brüſſel gegründet wurde. Mit der
Internationale der Bildungsarbeiter in Paris ſoll Fühlung genom
men werden. Zum Verbandsvorſitzenden wurde Jörn sBraun
ſchweig gewählt. Die Tagung zeigte, daß der freigewerkſchaftliche
Gedanke auch in der Lehrerſchaft gute Fortſchritte macht.

In Norwegen ſtehen 45 000 Arbeiter vor der Ausſperrung.
Die außerordentliche Generalverſammlung der Arbeitgeber in

Oslo beſchloß, ab 27. April weitere 15 000 Arbeiter auszuſperren.
Die Verhandlungen über die Tariferneuerung in der Papierindu-
ſtrie wurden von den Arbeitgebern geſprengt, ſodaß ab Mittwoch
18 000 Arbeiter der Papierinduſtrie ausgeſperrt werden. Vom 27.
ab dürfte die Geſamtausſperrung 45 000 Arbeiter der wichtigſten
Jnduſtrien umfaſſen. Wie verlautet, iſt mit einem Sympathieſtreik
der Transportarbeiter zu rechnen. Kommt es dazu, dann hätte
Norwegen einen Arbeitskampf von einer Ausdehnung, die einem
Generalſtreik gleichkäme.

Kleine Chronik.
WochenendAusſtellung.

Am Sonnabend wurde in Berlin in den Hallen am Kaiſerdamm
die Wochenend Ausſtellung eröffnet. Der Feier wohnte auch der
Reichsaußenminiſter Streſemann bei, der ſich lebhaft für die
Wochenendbewegung intereſſiert, wovon wir hoffentlich bald etwas
in einer geänderten Auffaſſung des deutſchen Unternehmertums
über die Notwendigkeit eines frühgzeitigen Sonnabendsarbeits-
ſchluſſes merken werden. Auf die Ausſtellung ſelbſt kommen wir
ausführlich zurück.

Das Preisgericht für den vom Berliner Meſſeamt in Verbindung
mit dem Bund Deutſcher Architekten, Landesbezirk Brandenburg,
ausgeſchriebenen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
Wochenendhäuſer hatte über 324 Entwürfe zu entſcheiden. Die drei
erſten Preiſe zu je 2000 Mark erhielten: D. Gascad Diepold, ge
meinſam mit Paul Maria Canthal, ZehlendorfMitte, Chriſtoph
und Unmak A.G., Niesky O.-L., gemeinſam mit Architekt Klaus
Hoffmann, Architekt Hans Reichow, Charlottenburg.

Freiſpruch im Münchener Prozeß
Am Sonnabend wurden in dem Münchener Kreditbetrugspro-

zeß beide Angeklagte freigeſprochen; die Koſten des Verfahrens fal
len dem Staate zur Laſt. Das Gericht ſprach in der Urteilsbegrün
dung aus, daß weder Lehrer noch Douglas die Abſicht eines
Betruges nachgewieſen werden konnte. Es beſtehe höchſtens die
Möglichkeit des fahrläſſigen Betruges, für den aber das Geſetzbuch
keine Verurteilung kenne.

Die deutſchen Großfürſten, denen einſt die Untertanen gleichgül
tig waren, bemühen ſich jetzt um jeden Einzelnen. Sie trei
ben ſozuſagen agitatoriſche Kleinarbeit nach der Parole: Auf jeden
Einzelnen kommt es an! Jn Thüringen feierte ein Landbündler
ſeinen 100. Geburtstag. Die Exfürſten beeilten ſich, ihm gründlich
den Hof zu machen. Die „Großherzogin“ Feodora von Sachſen
ſandte ihm ein ſilberbeſchlagenes Kriſtallglas als Ehrengabe, und
Er aus Doorn folgendes Brieftelegramm: „JCH erfahre, daß
Sie heute Jhr hundertſtes Lebensjahr vollenden. Zu dieſer ſeltenen
Feier ſende JCH Jhnen MEJNE herzlichen Wünſche. Wilhelm
Jmperator Rex.“ Jmmerhin, wenn die Exfürſten mit JHM an der
Spitze ihre propagandiſtiſchen Hoffnungen ſchon auf die Hun-
derjährigen ſetzen müſſen

Die kleine und die große Treue. Der neue Miniſterialdirektor
im Reichsinnenminiſterium v. Kameke iſt Ehrenritter des Johan
niterordens. Die Oeffentlichkeit hat das Weſen des Johanniteror
dens von jeher in der Treue zu der Königlichen Majeſtät von Preu
ßen geſehen. Es erhebt ſich von ſelbſt die Frage, wie dieſer Treu
ſchwur mit dem Eid auf die republikaniſche Verfaſſung vereinbar
iſt. Auf dieſe Frage erhält man in der „Deutſchen Tageszeitung“
die Antwort, daß Herr v. Kameke nicht den Schwur auf die König
liche Majeſtät geleiſtet habe, denn dieſer Schwur ſei im Jahre 1924
ſuspendiert worden. Außerdem werde er nur geleiſtet von den
Rechtsrittern, nicht von den Ehrenrittern. Man hat da alſo eine
kleine Treue und eine große Treue, und einen Eid auf des Königs
majeſtät, der auch beiſeite geſtellt werden kann. Wir geſtehen: echt
deutſchnational.

Lautſprecher im Kölner Dom. Jm Kölner Dom iſt eine Laut-
ſprecheranlage eingebaut worden, die zunächſt aus 11 Lautſprechern
beſteht, die im Chor angebracht worden ſind. Dieſe Anlage iſt am
Oſterſonntag bei der Predigt des Erzbiſchhofs zum erſten Mal in
Anwendung gekommen. Wenn der beabſichtigte Zweck, die Predigt,

in allen Teilen des Domes verſtändlich werden zu laſſen, erreicht
wird, ſollen 11 weitere Lautſprecher zur Aufſtellung kommen.

Einſturz einer Kirche. Das Hauptſchiff der größten Kirche der
portugieſiſchen Stadt Laurige iſt eingeſtürzt. Zahlreiche Be
ſucher der Kirche wurden unter den Trümmern begraben. Außer
etwa 30 Verletzten ſind mehrere Tate zu beklagen.

Unkerſchlagungen bei einer Züricher Bank. Der 33jährige Bank
kaſſierer Oskar Keßler hat bei einer Züricher Bank 560 000
Schweizer Franken unterſchlagen und damit die Flucht ergriffen.
Die Polizei hat einen Steckbrief erlaſſen, doch fehlt noch jede Spur
von dem Flüchtigen

Nodio- Tageblott
(Eigener Funkdienst)

Reichsbanner im dunkelſten Bayern.

Regeusburg, 19. April. (Eig. Funkm.) Jn Straubing im
Herzen Niederbayerns, wo noch vor 2 Jahren kaum eine ſchwarz
rotgoldene Fahne zu ſehen war, veranſtaltete am Oſterſonntag das
Reichsbanner einen republikaniſchen Tag, der Zeugnis ablegte von
dem Erfolg der Pionierarbeit der republikaniſchen Schutzorganiſa
tion. Außer zahlreichen Reichsbannerleuten aus der Oberpfalz und
Niederbayern, Oberbayern und Franken, hatten ſich auch Scharen
von Dorf und Landarbeitern und Bauern aus allen Teilen Nieder
bayerns und des bayeriſchen Waldes eingefunden, die ein eindrucks
volles Bekenntnis zur demokratiſchen und ſozialen Republik und
ihren Farben ſchwarzrotgold ablegten. Außer dem bekannten bay
eriſchen BauernbundFührer, Konrad Kübler, der dem Reichs
banner die Aufgabe zuſprach, als Pionier unter dem niederbaye-
riſchen Landvolk zu wirken, hielt der Magdeburger Polizeipräſident
Krüger eine wirkungsvolle Rede.

Ein Feſtzug durch die Straßen Straubings, in dem vor allem
eine BauernbundFahne aus dem bayeriſchen Wald mit Kreuz,
Bundſchuh und ſchwarzrotgoldenem Band auffiel, bildete den Höhe
punkt des republikaniſchen Tages. Als eine Wandlung in der feind
ſeligen Einſtellung gewiſſer Kreiſe gegen das Reichsbanner kann es
betrachtet werden, daß der in ſeiner Mehrheit aus bayeriſchen
Volksparteilern beſtehende Stadtrat beſchloſſen hatte, die ſtädtiſchen

Gebäude aus Anlaß der republikaniſchen Veranſtaltung zu beflag
gen.

Trauriges Kinderlos in China.

Verwaiſtes Chineſenmädchen

mit ihrem kleinen Bruder auf dem Rücken, das in den Schickſals
tagen Schaighais weinend in der Stadt umherirrend von einer
europäiſchen Miſſion aufgenommen wurde. Die Eltern der Kinder
ſind während der Unruhen nach der Beſetzung der Stadt durch die
Südtreippen ums Leben gekommen.

Bayreuths Spießermoral. Der Direktor des Bayreuther Stadt
theaters hat die Sommerſpielzeit mit dem Luſtſpiel „Der Garten
Eden“ eröffnet. Ein Teil des Publikums und der Preſſe nahm
aber an dem Stück ſittlichen Anſtoß. Daraufhin hat der Stadtrat
von Bayreuth die für Oſterſonntag geplante Wiederholung des
Luſtſpiels verboten. Der Theaterdirektor hat ſich gerächt, indem er
ſtatt des abgeſetzten „Garten Eden“ Kotzebues „Deutſche Klein
ſtädter“ den Bayreuther Bürgern am OHOſterſonntag vorſetzte.

Der Maler Holiday geſtorben. Jm Alter von 90 Jahren iſt
der engliſche Maler Henry Haliday am Karfreitag geſtorben. Sein
Name iſt berühmt geworden durch ſein Hauptgemälde „Dante und
Beatrice auf der Brücke von Florenz“, ein Bild, das in tauſenden
von Reproduktionen in der ganzen Welt verbreitet iſt.

Einbrecherkolonne auf Zigarren. Jn der Karwoche ſind im
Zentrum Berlins und in Charlottenburg nahezu Nacht für Nacht
größere Zigarrengeſchäfte von Einbrechern heimgeſucht worden.
Stets wurde der Einbruch vom Keller aus durchgeführt, indem die
Decke durchbrochen wurde. Infolgedeſſen nimmt die Kriminalpoli
zei an, daß hier eine Kolonne am Werk war, die ſyſtematiſch vor
ging. Bei den zehn ſchweren Einbrüchen dieſer Art, die in der
Woche vor Oſtern ausgeführt wurden, erbeuteten die Diebe mit
unter Zigarren und Zigaretten bis zum Werte von 5000 Mark.
Jn einem Fall haben ſie unbemerkt nahezu 80 000 Zigaretten fort
geſchafft.

Einen beharrlichen Straßenräuber konnte die Berliner Polizei
in der Nacht zum Oſterſonnabend in der Perſon des wohnungs und
ſtellungsloſen Tiſchlerlehrlings Alfred Soz a in Spandau feſtneh
men. Jn der vergangenen Woche hatten ſich in Spandau und
Umgebung die Ueberfälle auf alleingehende Frauen gehäuft, ohne
daß es zunächſt gelang, den Straßenräuber feſtzunehmen. Als er
in der Nacht zu Sonnabend wieder ein Mädchen überfiel und ihm
die Handtaſche entriß, glückte die Verfolgung und die Feſtnahme.
Dem Burſchen werden allein in Spandau acht ſchwere Raubüber
fälle zugeſchrieben.

Unwelker in Marokko. An der nordafrikaniſchen Mittelmeerküſte
hat ein orkanartiger Sturm in Marokko und Algerien gewaltige
Schäden verurſacht. Beſonders groß ſind die Verheerungen in den
Häfen, wo zahlreiche Schiffe ſchwer beſchädigt wurden oder teilweiſe
ſanken. Jm Hafen von Calla Quemado ſind 20 Matroſen ertrunken;
im Hafen von Melilla ſind vier Dampfer geſtrandet und zahl

Holländiſcher Parkeilag.
Amſterdam, 19. April. (Eig. Funkm.) Oſtern tagte in Utrech

der Parteitag der holländiſchen Sozialdemokratie. Er genehmigte
u. a. mit 478 gegen 363 Stimmen die Beteiligung der Fraktion an
der alljährlichen Eröffnung der Kammer durch die Königin. Ange
nommen wurde ferner ein neues Gemeindeprogramm.

Der Mörder des Lodzer Oberbürgermeiſters.
Warſchau, 19. April. (Eig. Funkm.) Als Mörder des Lodzet

Oberbrügermeiſters wurden Oſtern zwei Arbeitsloſe verhaftet. Sie
haben aus Rache wegen ihrer Dienſtentlaſſung den Mord unter

nommen.

Oſterſport in Wien.
Wien, 19. April. (Eig. Funkm.) Anläßlich der am Oſtermon

tag auf der Hohen Warte ausgeführten Anſchlußkundgebung fanden
verſchiedene Kämpfe der deutſchen und öſterreichiſchen Arbeiter
ſportler ſtatt. Das vor 35 000 Zuſchauern ausgefochtene Fußball
Länderſpiel gewann Deutſchland mit 3:1. Die deutſche Mannſchaft
war beſonders in der zweiten Halbzeit ſehr überlegen. Der linke
Verbindungsſtürmer der öſterreichiſchen Mannſchaft und der
deutſche Torwart mußten infolge eines Zuſammenſtoßes ausſchei
den. Jn dem Handballſpiel mit einer Wiener Mannſchaft gegen
den deutſche Bundesmeiſter ſiegten die OHeſterreicher zur allgemeinen

Ueberraſchung mit 4:2. An den Stafettenläufen nahmen die deut
ſchen Mannſchaften mit Erfolg teil. Vor den Wiener Arbeiterfport
lern ſprachen die Genoſſen Dr. Julius Deutſch und Hermann Mül

lerFranken.

reiche kleinere Schiffe geſunken. Auch ein Hoſpitaldampfer und ein
engliſcher Dampfer gelten als verloren. Faſt überall ſind die Hafen
anlagen und die den Hafen benachbarten Häuſer ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen worden. Die Fernſprechleitungen ſind weit und breit
zerſtört. Die Funkſtation bei Hran iſt eingeſtürzt. Jm Jnnern des
Landes herrſchen Schneeſtürme, durch die die Verpflegung der ſpa
niſchen Truppen ſtark gefährdet iſt. Große Verluſte ſind an Rind
vieh und Pferden zu beklagen. Die Anzahl der Toten und Verwun
deten wird auf über 100 geſchätzt. Auch die benachbarten ſüdſpani
ſchen Provinzen haben unter den Stürmen ſehr gelitten. Das gilt
ſowohl für die Gegend von Cartagena wie von Algericas. Jn der
Gegend von Malaga ſind in den Weinbergen ungeheure Verwüſtun
gen angerichtet worden. Die ſpaniſche Regierung hat zur Linderung
der Not einen Aufruf erlaſſen, in dem die Kataſtrophe als ein natio
nales Unglück bezeichnet wird.

Verheerungen des Miſſiffippi. Das ganze Stromgebiet des
Miſſiſſippi weiſt gewaltiges Hochwaſſer auf, das ungeheuren Scha
den anrichtet. Es iſt nicht nur ſehr viel Ackerland überflutet, ſon
dern, da mehrere Deiche geborſten ſind, mußten auch zahlreiche
Ortſchaften und einzelſtehende Farmen geräumt werden. Tauſende
von Menſchen verſuchen, die gefährdeten Dämme zu verſtärken.
Der Verkehr iſt durch das Waſſer meilenweit unterbunden. Viele
Familien ſind obdachlos und etwa 100 Perſonen ſollen in den Flu

ten umgekommen ſein.
Ein Kugelblitz. Jn dem däniſchen Städtchen Randers in

Jütland wurde dieſer Tage die ſeltene Erſcheinung eines Kugel
blitzes beobachtet. Durch den Briefkaſten eines Hauſes kam eine
große regenbogenfarbige Kugel in die Stube, wo ſie auf dem Bo-
den entlangrollte und ſchließlich mit einem Knall explodierte. Nach
Auffaſſung des meteorologiſchen IJnſtituts in Kopenhagen entſteht
ein Kugelblitz aus einem niederfahrenden Blitz durch Jnduktion.
Ohne ſeine kugelartige Geſtalt zu verlieren, kann ein Kugelblitz
durch offene Fenſter, Spalten und Riſſe in eine Wohnung eindrin
gen. Allerdings iſt ſeit 20 Jahren in Dänemark kein Kugelblitz
mehr beobachtet worden.

Weibliche Vikare in Preußen? Der preuſiſche Kirchenſenat be
abſichtigt, das Amt einer ſogenannten „Vikarin“ zu ſchaffen. Dieſe
weiblichen Theologen ſollen jedoch von der Gemeindepredigt und
der Verwaltung der Sakramente ausgeſchloſſen bleiben und lediglich
zu Bibelſtunden, zur Lehrtätigkeit im Kindergottesdienſt und zur
Seeſorge an der weiblichen Jugend und in Frauenabteilungen der
Krankenhäuſer und Gefangenenanſtalten Verwendung finden. Die
Entſcheidung wird in einer außerordentlichen Generalſynode fallen,
die am 23. und 24. April in Berlin ſtattfindet. Thüringen iſt auf
dem Gebiete weiblicher Geiſtlicher Preußen bereits vorangegangen
und hat in Meiningen und Jena bereits ſeit 1923 Frauen als Vi
kare eingeſtellt.

Die Dreiuhr-Polizeiſtunde in Berlin. Ueber die Wirkungen der
auf 3 Uhr nachts verlängerten Polizeiſtunde hat der preußiſche Jn
nenminiſter dem Landtag eine Denkſchrift überreicht. Sie ſtützt ſich
auf Beobachtungen, die in der letzten November und in der erſten
Märzwoche, alſo zu Monatsſchluß und Monatsbeginn, angeſtellt
wurden. Von den in Berlin vorhandenen 14 686 Gaſt und Schank
wirtſchaften, von denen 13 971 die Erlaubnis zum Ausſchank von
alkoholiſchen Getränken haben, waren von 2 bis 3 Uhr nachts im
November etwa 2238, im März etwa 2774 täglich geöffnet. Die
Zahl der Gäſte betrug täglich im Durchſchnitt 30 198 (November)
bzw. 41 676 (März). Danach haben durchſchnittlich 16 bzw. 18,4
Prozent aller Betriebe in Berlin von der verlängerken Polizeiſtunde
Gebrauch gemacht. Die Außen d. h. Wohnbezirke blieben ſtark
unter dieſem Prozentſatz, während in den Bezirken Kreuzberg, Tier
garten, Schöneberg, Wilmersdorf und Neukölln der Prozentſatz
zwiſchen 19 und 32 ſchwankte. Die meiſten Betriebe machten am
Freitag, dem Tag der Lohnzahlung, und am Sonnabend von der
verlängerten Polizeiſtunde Gebrauch. Neukölln erreichte dabei an
einem Sonnabend im November mit 36,5 und 39,1 im März den
höchſten Prozentſatz

Grubenkataſtrophe in Belgien.
26 Opfer geborgen.

Am Sonnabend ereignete ſich auf der Grube Eſtinnes Aval bei
Mons ein ſchweres Bergwerksunglück durch ſchlagende Wetter. Um
6 Uhr abends waren 26 Opfer der Schlagwetterkataſtrophe gebor
gen. Neun Bergarbeiter befinden ſich noch in der Grube.

Stadt Theater vom 19. bis 22. April
Dienstag Mittwoen Donnerstag Freitag

8-10 t Uhr (Pr. D. 7.11 Vhr (Pr. II 8-10*/, Uhr r. 8-10 Uhr Fr. I
Ein Volksfeind Die Walküre ODle Teresina Annoliese

Sehauspiel von Operette ne
von Jhsen Richard Wagner ron Straub von Winterberg



För die anläblich der Jagendweibe
meiner Tochter Charlotte dargebrachten
zahlreichen Aufmerksamkeiten auf diesem
Wege meinen

8 herzlichsten Dank.
Frau Anna Zell, Grob- Quenstedt.

Die genehmigten Hundeſteuerrreiſcheine

für das Jabr 1927 ſind gegen Erſtattung einer
Gebühr von 3 R. M. für jeden Hund vom Mittwoch,
den 20. April d. Js. ab im Steuerbüro, Dom
propſteigebäude, Zimmer Nr. 7, in Empfang zu
nehmen

Der Magiſtrat.

Stüädt. gewerbliche Berufsſchule.
Berufsſchulpflichtig ſind alle männlichen und

weiblichen gewerblich. Arbeiter Lehrlinge Geſellen
Gehilfen, Fabrikarbeiter, ungelernte Arbeiter) bis
zum Ablauf des Schuljahres, in welchem das 17.
Lebensjahr vollendet wird. Die Schulpflicht erſtreckt
ſich auch auf ſolche Arbeiter Lehrlinge und Angeſtellte,
die nur auf Probe angenommen ſind.

Die Nenaufnahmen finden ſtatt:
a) für Schüler am Donnerstag den 21.d. Mts.

vormittags 10— 12 und nachmittags 3—-5
b) für Schülerinnen am Freitag, den 22. d.

Mts., vorm. 10 12 und nachm. 3--5
Die neueintretenden Schüler und Schülerinnen

haben ſich (auch wenn ſie noch keine Lehrſtelle ge
funden haben) zur angegebenen Zeit im Schulhauſe
Gleimſtraße 8 perſönlich einzufinden und dem
Direktor das Schulentlaſſungszeugnis vorzulegen.

Halberſtadt, den 12. April 1917.
Der Magiſtrat.

Das Zur Erhebung der Viehſeuchen-Entſchädigungskoſten aufgeſtellte Verzeichnis des Pferde
Eſel Mauleſel- Maultier- Rindvieh und Schaf
beſtandes liegt vom 22. April bis J. Mai im
Zimmer 16 des Rathauſes aus. Anträge auf
Berichtigung ſind bis 17. Mat an uns einzureichen.

Der Magiſtrat.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten

wird vom 20. ds. Mts. bis anf Weiteres die
Antoniusſtraße zwiſchen der Schützenſtraße und
der Kornſtraße für den Durchgangsverkehr mit
Fuhrwerken, Jahrrädern, ſowie für das Durch
treiben von Vieh geſperrt.

Die Polizeiverwaltung-

Polizeiverordnung.
Aufgrund der s 5, 6 und 15 des Geſetzes über

die Poligeiverwaltung vom 11. März 1850 und der
143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung
mit der Verordnung über Vermögensſtrafen und
Bußzen vom 6. Februar 1924 wird mit Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Stadtkreis Halberſtadt
folgende Polizeiverordnung erlaſſen

8 1.
Die gemäß S 2-7 der Ortsſatzung über die

Reinigung öffentlicher Wege und Plätze in der
Stadt Halberſtadt vom 12 /18. Juli 1921 in der vom
T April 1927 ab gültigen Faſſung reinigungs-
pflichtigen Grundſtücks eigentümer ſind verpflichtet,
ſich der von der Stadt errichteten Straßen
reinigungsanſtalt zu bedienen. Die Reinigungs
ſicht der Eigentümer im beſonderen wird durch
die erwähnte Ortsfatzung geregelt

s 2.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

dieſer Polizeiverordnung werden mit Geldſtrafe
von 1 bis 150 RM. veſtraſt, an deren Stelle im
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt.

s 3
Die Polizeiverordnung tritt ab 1. April 1927
in Kraft.

Halberſtadt, den 30. März 1927.
Die PolizeiVerwaltung
Mertens, Bürgermeiſter8.

Vorſtehende Polizeiverordnung iſt unter Nr. I5
Nr. Bi, 2247 am 6. April 1927 von dem Herrn
Regierungspräſidenten in Magdeburg genehmigt

Die PolizeiVerwaltung.

Johannisgemeinde.
Die Anmeldung der Konfirmanden
wird Donnerstag, den 21., Freitag, den 22
und Sonnabend, den 28. April, nachmittags

von Oberpfarrer Hardt, Weſtendorf 73,
von Paſtor Sänger, Richard Wagnerſtr. 61, J

angenommen,
von Pfarrer Schulz dagegen vom 29. April an

Weſtendorf 20.

en
AusWernigerode
Am Donnerstag, den 21. April 1927
nachmittags 5 Uhr, findet im Stadtverordneten

Sitzungs- Zimmer des Rathauſes eine

Stadtverordneten Verſammlung
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt:

Oeffentliche Sitzung:
Wabla. des Schiedsmannes für den Oberpfarr Bezirk

p. eines Mitgliedes für die Wohlfahrts-
Deputation

e. des Verwaltungsrates für die ſtädtiſchen
Betriebswerke

4. dreier Bürgerſchaftsmitglieder für den Schul
vorſtand.

Sicherſtellung von StraßenanliegerBeiträgen.
Nebernahme einer Bürgſchaft für Baukredite
Feſtſetzung der Müllabfuhrgebühren für 1927
Bauliche Aenderungen in den Badeanſtalten
Waldhof und Neſſeltal,
Hergabe von Baugelände und eines Zuſchuſſes
für eine Jugendherberge-
Verſchiedene Bewilligungen.
Feſtſetzung folgender Haushaltspläne für 1927
a. der Wege ſchen und Bode ſchen Stiftungen
b. der See Berufsſchule
o. des Schlachthofes.

9. Entlaſtungs Erteilung für die JahresRechnungen
der Schlachthofkaſſe für 1925.
Wernigerode, den 14. April 1927.

Der Stadtverordneten Vorſteber. Büchting.

e

h
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Bekanntmachung.
Abfubrplan der ſtädtiſchen Müllabfubr.
Die Abfuhr des Hausmülls durch das ſtädtiſche

Tiefbauamt erfolgt ab 25. April 1927, und zwar
wie folgt

Am Montag, den 25. April findet im Bezirk J
P mit den Strae. arktgtreere Hoken, Markt.

Blaſiiſtr, Breiteſtr. bis Grabengaſſe und Wein
garten, die Abfuhr ſtatt vormittags 79. Uhr erſt
10 Ubr ſtatt. Dieſe Abholungszeit gilt nur für
dieſen einen Tag. Für die übrigen Wochen wird
entſprechend dem nachfolgenden Abfuhrplan ver
fahren. Müll wird einmal wöchentlich abgeholt und
zwar bis auf weiteres wie folgt

Bezirk T. Montag, vorm. 2 bis 9 Marktſtr,
Markt, Kirchhof, Hoken, Markt, Blaſiiſtr., Lornmarkt,
Breiteſtr Grabengaſſe, Weingarten, vorm. 10
bis 11 Ubr Marſchlinger Hof, Weſtſtr. Rein
ſteinſtr, Blücherſtr, Hortſtr. Steinholzſtr. Wallſtr.
von Nr. bis 29 u 90 bis 99 (Wiperti, Scharnborſtſtr.)
Scharnhorſtſtr. und Waterlooplatz. Nachm. von
S bis i Uhr: Hoheſtr, Schwertgaſſe, alte Topfſtr.
Reuendorſ, Bornſtr, Schmaleſtr. von bis 14 und
50 bis 69 KKornmarkt und Bockſtr.) Eſſiggaſſe.

Bezirk II. Dienstag vorm. i vis 9 Ubr
Goldſtr, Kramerſtr., Klienegaſſe, Dippeſtr, Graben
gaſſe, Doveſtr,, Aegidikirchhof, Gröpern ab
Schwalbeſtr Wegeleberweg, Kanonenberg,
Schützenſtr. Schützenbrücke Vorm. 10 bis 11.
Ubr: Julius Wolfſtr, Boſſeſtr, am heiligenBrunnen, Brechtſtr, Lindenſtr. von Nr. 30 bis 48
und 57 bis 71 Scharnhorſt- Halberſtädterſtr. und
die Halberſtädterſtr. Nachn. von 2 bis 3
Uhr Schmaleſtr, von Nr. 15 bis 33 und 34 bis 48
(zwiſchen Goldſtr. Gröpern), Heidfeldſtr, Gröpern
bis Schwalbeſtr., Kaſernenſtr, Lazarettſtr, Tauben
breite, Gneiſenauſtr., Kölnerſtr., Freiherr v. Stein
ſtraße, Hardenbergerſtr.

Bezirk III. Mittwoch vorm. 7 bis 2 Uhr
Bockſtr, Klink, zwiſchen den Städten, Steinweg.
Reichenſtr. Vorm. 19 bis 11 Ubr: Höfenweg,Magdeburgerſtr. Padebornerſtr. Schulſtr. Doveſtr,
Weberſtr. Nachm. 2 bis Uhr Kleersſtr,
Weyheſtr., Oehringerſtr, Gartengaſſe, Feldgaſſe,
Ditfurterweg, Auguſtinern.

Bezirk IV. Donnerstag vorm. 7 bis9 Uhr.
Bahnhofſtr. Doveſtr, Seilergaſſe, Reichenplatz,
Adelheidſtr, Amelungſtr, H. d. Mauer, Stieg,
Pölle, Abſtieg, zwiſchen den Städten, Damm,
Pöltenſtr. Vorm. 10 bis l Uhr Pölle von
Steinbrücke bis Stieg. Hölle. Schuhhof, Mummental
Gutsmutsſtr., Kaiſerſtr. Nachm. S bis i Uhr
Walſtr Mauerſtr, Konvent, Kaplanei, Neu-
ſtädter Kirchhof.

Bezirk V. Freitag, vorm. von 7 UhrBismarckſtr, Rambergweg, Roonſtr Heinrichſtr,
Bergſtr. Vorm. 19- II Ubr: Theophbanoſtr.
Frövelweg, Seminarſtr., Peſtalosziſtr, Huſaren
ſtieg, Lauenburgerſtr, Bicklingerweg, Klopſtockweg,
Kurzeſtr. Nachm. 2—3 Ubr Gernröderweg
Mathildenſtr, Moltkeſtr, Klopſtockweg Nr. 1und Nr. 15 25 Bismarck-Bergſtr.) Bergſtr. 10013
(vis Jungfernhohlweg) Jungſernhohlweg, Harzweg,
Rathenauſtr, Frachtſtr, Goetzeſtr., Anhalterſtr.

Bezirk VI. Sonnabend vorm. Ubr:
Steinbrücke, Heilige-Geiſtſtr, Neuerweg. Lange
gaſſe, Gildſchaft, Finkenherd. Vorm. 10
Ubr: Wordgaſſe, am Hoſpitalſtr., Schiffsblek,
Banſiſtr, Billungsſtr., Brühl, Waſſertorſtr. Lange
bergſtr. Nachm. 2—3 Ubr: Kaiſer Ottoſtr.,
Fiſcherſtr, Unter dem Birnbaum, An der Kunſt,
Abteigaſſe, Rittergaſſe, Mühlenſtr. Schentkgaſſe,
Wipertiſtr, Weſterhäuſerſtr, Schloßberg, Brand
gaſſe, Waſſerſtr.

Quedlinburg, den 19. April 1927.
Der Magiſtrat.

Die berufensten Genossen wie Wels,
JSollmann, Aufhaäuser, Jucha c
usw. nehmen das Wort zu den wicehtigsten
Fragen der Innen-, Sozial- und Kultur-
politik Die Maifeier in der historischen
Pntwieklung und wie wir sie heute
pegehen, bildet einen weiteren Abschnitt
Auf die Künstlerische u. technische
Ausstattung ist wiederum die größte

Sorgfalt verwendet worden.
Die Festzeitung Kostet bei 16 Seiten
Umfang und Kupfertiefdruek(Oeltarb e) auf best, Jllustrationspapier

nur 25 Pfennig.
Wir bitten sämtliche Organisationen pp.
pereits jetzt schon ihren Bedarf bei uns

anzufordern.
Bestellungen nehmen auch unsere

Zeit ungsträgerinnen entgegen.
Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt
i

Von der Reise zurück
Der Dausel,

Halberstadt. Schmiedestr. 5.
Tahnpraxis Dentist G. Koch
Vernsprecher 1607 Fernsprecher 1607

Johannesbrunnen 3.
Künstliche Zähne. Zahnbehandlunsg.

Füäſllungen in Gold, Porzellan Silber usw.

die feinſten

einſchlägigen Geſchäften,

Ausſchank“, H.

kann man die Hopfenkühlräume der gürſtlichen Brauerei
Köſtritz nennen. Hier lagern in großen Ballen verpackt

Hopfen aus den beſten Finbaugebieten
Deutſchlands bei ſtets gleichbleibender klihler Temperatur.
Das feine Aroma und die wertvollen Beſtandöteile des
Hopfens bleiben ſo voll erhalten und ſchaffen den vielge
rühmten eigenartigfein bitterlich würzigen Geſchmack vom

Köſtritzer Schwarzbier
Zu haben durch alle Bierhandlungen und in allen

ſowie direkt
Generalvertrieb Arthur Sturm, Harsleberſtraße
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im „Spezial

d. Rathauſe 2

W
Mittwoch S. Ubr ab
Fleiſch Verkauf

Adolf Ebeling,
Voigtei 28/30,

Tel. 1904. Tel. 1904
Streichfertige

Oel u. Luckfarben

Schlemmkreide, Sichbel
ſeim, Schablonen, Pinſel

LöwenDrogerie
Walter Rathenanſtr. 60

gegenMerz sehe Salbeg echten

Merz ſicher
Blutreinigungstee

RatsApotbeke.

Küchen!
lantert von 110. Se

Schränke
eiche, nußb. wßgem., 2Atürig, 865.

durch den

Lernt Reichslurzſchrift!
Sie führt zur Einheit auf kursſchriftlichem Gebiet
Sie iſt über das ganze deutſche Sprachgebiet ver
breitet. Der Deutſche Stenographenbund“ iſt mit
ſeinen über 160000 Mitgliedern die größte ſteno
graphiſche Vereinigung. Die Höchſtleiſtung iſt genau
wie bei StolzeSchrey 440 Silben in der Minute
Unſer neuer Anfängerlehrgang beginnt am
Donnertag. den 21. d. Mts. abende s Uhr, im
immer 28 der Roonſchule. Meldungen anberſchullebrer Herold, Roonſtraße 23, 2 Tr

Verein für Einheitskurzſchrift,
Halberſtadt.

Heſondere Ortslrankenkuſe

der Stadt Oſchersleben.
Nach s 68 unſerer Satzung laden wir hiermit

alle Vertreter der Arbeitnehmer und der Ver
ſicherten zu der am Mittwoch den 27. d. Mts.,
abends 8 Uhr im „Stadtpark“ ſtattfindenden

ordentlichen Ausſchuß bitzung

ein. Tagesordnung1. Rech nungslegung für das Geſchäftsjahr 1926
2 Bericht der Rechnungsprüfer und Entlaſtung

des Vorſtandes.
3. Satzungsänderungen.

Verſchiedenes.
Oſchersleben, den 19. April 1927.

Der Vorſitzende: Püttker.

Bequeme Teilzahlung

1070Kassen-tabatt!
Fabriklager:

Guſtav Bedrens,
Hoheweg 47,

C Fernruf 1229.

Flechten, Ausſchläge, offene Fü
Seinſchäden u. and. Wunden hat
Dr. Sprangers Heilſalbe vielen

Conplets, Vorträge
geholfen. Jede Apotheke führt ſie.

er und hegnterſtücke
aller Art, für jedeDr. Sp Sgwilten- erin größter Aus—heiloalbe- wahl zu haben bei
Wilhelm Krebs
Bruno Bendix Naehfig.)

Breiteweg 63
Fernruf 1654

Heller Kinderwagen
(guterhalten), zu verkauf.

Höpfner,Sternſtraße 23.

Knochenſchrot

FutterFiſchmehl
Phosphorſ. Futterkalk

Kükenſutter „Nagut“

Sundekuchen,,Spratt“

Fritz Böſche
Breiteweg 11--12

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Sanmt,
Hühneraugencellot brot austragen.

Raws-Apotheke. Bäckerei Gröperſtr. 47.

zumHandeln ſofort geſucht
Zu erfr. b. C. Rummerte

Anzeigenbüro.
Suche

ſaubere Frau

Geeign., ehrl. Perſon

oder Mann, zum Weiß.

Wieder bringen wir von

Dienstag bis Donnerstag
das Beste vom Besten

(gen: Der wilde Reiter, der Kon-
kurrent von Tom Mix
u. Fred Thompson)

dem 7 aktigen Sensations Drama.

Biſder aus dem wilden Westen.
U. a.: Ein fabelhaftes Pferderennen

mit dem berühmten Pferde

„Der schwarze Adler“
Fesselnd u, spannend von Anfang bis Ende

x

Ferner zeigen wir noch

Lotte Neumann
in dem groben Romanfilm:

Mi Prau ohne Boll

(Gestohlenes Glück)
bearbeitet nach dem bekannten Ulls tein-

Roman

Die Frau des Künstlers

7 Akte 7 AkteEin Film, der durch seine Gestaltungs-
kraft einen besonderen Eindruek hinterläbt,

In den anderen Hauptrollen:
Ernst Vorebes Suzanne Pierson
Eduard v. Winterstein Ferd. Bonn

Soſie Pagay Henri Baudin

in

e [Iaglich Antang e 5 Uhr
III

Osterwieck.
SchweineverſicherungsBerein E. V.

Sonnabeud, den 23. April, abends s Uhr
in „Jürgens Saalbau

ordentliche
General Verſammlung

Tagesordnung1. Geſchäftsbericht 2. Kaſſenbericht. 3. Vorſtands
wahl 4. Die Jmpfbedingung. 5. Verſchiedenes.

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſterforderlich. Der Vorſtand. J. V. J. Schünke.

Allianz Konzern
Verwaltungsstelle Halberstadt

General Agent Carl Krause,
Roonstraße 27. Fernsprecher 1693

Bäro- und Kassestunden:Montag bis Freitag von 7 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm.
Sonnabend von 7 Uhr vorm. bis l Uhr nachm.

nuneute Dienstag und
morgen Mittwoch

Auf vielfaches Verlangen

Hennyhorten
in dem deutschen Groblustspiel:

Posen auscdemdüden

Bee
6 Akte. 6 Akte.

Des großen Erfolges wegen wird u
diesem Programm der

Rudolph Valentino-Film

„Der Adler
em verlängert!



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 91. Mittwoch, 20. April 1927. 2. Jahrgang.

Deutſcher Arbeiter Gän
Zur 12. Gau Generalverſammlung des Harzgaues im großen

Saal des Gewerkſchaftshauſes Monopol in Wernigerode hat-
ten ſich am Donnerstag abend die bereits eingetroffenen Delegierten
und Gäſte zu einem wohlgelungenen Kommers zuſammengefunden.
Die Kapelle Steinbrecher war an dieſem Abend ausgezeichnet.
Beethovens und Schumanns Muſik, beſonders aber die „Gedanken
über das Präludium“ v. Bach zeigten die künſtleriſche Fähigkeit
der Kapelle. Der Kommers war dem 100. Todestag Beethovens
gewidmet. Die ArbeiterGeſangvereine Harmonia, Einigkeit, Lie
derbund und nicht zuletzt der Frauenchor Freiheit gaben ihr Beſtes.
Die Dirigenten Steinbrecher und Rohloff zeigten, daß ſie die Sän
gerſchar feſt in der Hand haben. Zum guten Gelingen des Abends
trug auch Sangesbruder BollmannHalberſtadt ſein Beſtes bei. Mit
„Tord Foleſon“ der geſamten Sänger ſchloß der Kommers.

Sonntag vormittag um 10.30 Uhr eröffnete mit „Harzheimat und
Sturm“ der „Liederbund“Wernigerode die Tagung. Dann begrüßte
Bürgermeiſter Reichardt die GauGeneralverſammlung, in dem er
auf die 150jährige Gepflogenheit der Stadtverwaltung hinwies, all
jährlich ein Muſikfeſt zu veranſtalten. Schmerzlich wurde allerdings
die Mitwirkung der Arbeiterſänger vermißt. Der Wunſch der Stadt
verwaltung gehe dahin, daß die Arbeiterſänger auch hier mitarbei
ten mögen. Das iſt das Willkommen der Stadt Wernigerode.

Der Vorſitzende des Sängerkartells, Sangesbruder Brand,
Genoſſe Salzwedel und der Bundesvorſitzende Fehſel-Berlin brin-
gen die Grüße und das Willkommen der Arbeiterſänger Wernige-
rode, der SPD. und des Bundesvorſtandes.

Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung gedachte der Vor
ſitzende Werner Braunſchweig ehrend der Toten, beſonders des ver
ſtorbenen Gauvorſtandsmitgliedes Karl Friedrich. Beim Ge
ſchäfts und Kaſſenbericht beſchränkt ſich der Vorſitzende auf einige
kurze Mitteilungen zum gedruckt vorliegenden Bericht. Der Streit
in Wolfenbüttel iſt beigelegt. Lobend wurde der Beſtrebungen der
Arbeiterſänger Huedlinburgs gedächt, beſonders der Totenfeier Karl
Marie Weber, die künſtleriſch auf voller Höhe ſtand und zur Nach
ahmung empfohlen wurde. Auch Holzminden und Braunſchweig
machen alle Anſtrengungen, um Künſtleriſches zu leiſten.

Um die Gemeinnützigkeits- Anerkennung ſeitens der Steuerbehörde
zu erreichen, iſt mit den bürgerlichen Vereinen gemeinſam eine
Entſchließung an die Regierung eingereicht. Hoffentlich werden
die Abgeordneten das ihre tun, um dieſe berechtigten Wünſche durch
zuſetzen.

Den Kaſſenbericht gibt Boggel-Braunſchweig. Die Kaſſe
ſchließt mit 1620.75 Beſtand am 31. 12. 26 ab. 3500 A ſind an
die Hauptkaſſe geſandt.

Jn der Ausſprache bemängelt Volk mann-Halberſtadt, daß
einzelne Vereine bei der Abführung der Gaubeiträge viel Unwillig
keit an den Tag legen. Horl- Quedlinburg hält die Anſammlung
der vielen Gelder beim Gauvorſtand nicht für nötig und iſt für
Beitragsherabſetzung. Der Vorſitzende teilt mit, daß der Gauvor
ſtand den Gaumitgliedern einen Chor „Republikaniſche Hymne“
und ferner im Laufe des Jahres zwei weitere Chöre koſtenlos
ſtellen wird. Der Frauen und Gemiſchten Chöre ſoll ſpäter gedacht
werden.

Henſel-Halberſtadt geht auf die örtliche Verhältniſſe näher ein.
Riech eHarzgerode ſtellt feſt, daß irrtümlicherweiſe beim Ge
ſchäftsbericht der Männer u. Frauenchor Harzgerode als nicht be
ſtehend bezeichnet iſt, während in Wirklichkeit dieſer Verein als „ge
miſchter Chor“ weiterbeſteht und Mitglied iſt.

Ber geOſchersleben erwünſcht Maſſenveranſtaltungen durch Bil

gerBund Harz-Gau.
dung von KonzertGemeinſchaften. Die Dirigentenfrage muß örtlich
geregelt werden. Die wirtſchaftlichen Hemmniſſe dürfen die Sänger
bewegung nicht aufhalten.

SchumOttleben weiſt die Mitteilung im Geſchäftsbericht zu
rück, daß Ottleben ausgeſchieden ſei.

Fehſel-Berlin: Wir müſſen in der Sängerbewegung größeren
Zielen nachſtreben. Die Hauptaufgaben haben Haupt und Gau-
vorſtand erfüllt. Die im Saale ausliegenden Druckſachen- und No
tenlieferungen des Bundesvorſtandes bieten dafür den beſten Be
weis. Die Anſammlung von Geldern iſt erforderlich, um bei Ge
legenheit auch mal etwas beſonderes zu leiſten. Preisſingerei wird
von uns grundſätzlich abgelehnt. Für die Geſchäftsführung wurden
40 l bewilligte und dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt.

Der deutſche Arbeiter Sängerbund und ſeine Einrichtungen

war dann das Thema, das Sangesbruder FehſelBerlin in eingehen
der Weiſe behandelte. An dem Beiſpiel der Einrichtung der Mann
heimer Volksſingakademie zeigte der Redner als das erſtrebens
werte Ziel, große Chorkörper zu ſchaffen. Insbeſondere den Werni-
geröder Arbeiterſängern legt er dieſer dringenden Wunſch ans
Herz. Die Entſtehung unſerer Geſangvereine verdanken wir dem
Zuſammenſchluß in den freien Gewerkſchaften und politiſchen Par
teien. Die Stärke der Arbeiterſänger iſt nicht nur die Pflege der
Männerchöre, ſondern es ſoll auch die Frau und auch das Kind teil
nehmen an dieſen Kulturgütern. Wir wollen Sonnenſchein verbrei
ten nicht bei unſeren Feſten, ſondern auch in Werkſtatt und Fabrik.

Die Pflege, Aus Und Fortbildung der Chormeiſter iſt eine Haupt
aufgabe des Bundes. Der Bundesverlag bedarf der dringendſten
Unterſtützung aller Vereine, da allein 400 Chorlieder, auf Lager zur
Auswahl vorhanden ſind. Der Organiſationsſtolz müſſe jeden Ver
ein veranlaſſen, nur den Bundesverlag zu unterſtützen.

So gut wie die Arbeiterpreſſe eine Sporteinlage herausgibt,
ebenſo müſſen unſere Vereine die Forderung durchzudrücken ver
ſuchen, daß auch dem Geſang die Spalten zu öffnen ſind. Bildung
und Kunſt ſind Gemeingut des ganzen Volkes. Unſere Tätigkeit
iſt ein Stück Sozialismus. Dieſer Aufgabe wollen wir unſere ganze
Kraft widmen. Der kämpferiſche Geiſt unſerer Vereine verbürgt
uns die Verwirklichung unſerer Jdeale. Der Appell, zum Schluß
am Bundesfängerfeſt in Hannover am 16. bis 18. Juni 1928 teil
zunehmen, fand ungeteilten Beifall.

Sangesbruder Meier Braunſchweig berichtete über die Gau
Werbewoche. Die Bundes Generalverſammlung in Hamburg hat
dieſe Werbewoche feſtgeſetzt. Dieſe Werbung ſoll ſich in die Tiefe
ausdehnen, nicht um neue Vereine ins Leben zu rufen, ſondern um
neue Mitglieder den beſtehenden Vereinen zuzuführen. Ferner ſollen

Tſinedes täglichen Bedarfs für Behörden, Hand
werker, Kaufleute und Vereine liefert ſauber,
geſchmackvoll und preiswert die Druckerei der

Harzer Volksſtimme
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auf öffentlichen Plätzen Platzſingen ſtattfinden. Aber auch die Kran
kenanſtalten und die Gefängniſſe ſollten nicht vergeſſen werden.

In der Ausſprache wird die Herausgabe eines Flugblattes zu
dieſem Zweck gewünſcht. Die Gen.Verſ. ſtimmt grundſätzlich der
Werbewoche zu. Die eingegangenen Anträge werden der Reihe
nach behandelt. Den Dirigenten der Vereine ſoll durch den Gau
und Bund Unterſtützung gegen rechtsgerichtete Treibereien zuteil
werden. Dem Gauvorſtand wird die Beſtimmung des Ortes der

nächſten Tagung überlaſſen. eFolgende Entſchließung zum Luſtbarkeitsgeſetz wird einſtimmig
angenommen: „Das im Reichstag zur Beratung ſtehende Geſetz zum
Schutze der Jugend bei Luſtbarkeiten hat in weiten Kreiſen des
Volkes ſtarke Beunruhigung hervorgerufen. Der vorliegende
Entwurf, der unter dem Vorwande des Schutzes ein Zenſur
geſetz ſchaffen will, rechtfertigt in der Tat den Wunſch, daß das
Volk vor dieſer Art Jugendſchutz geſchützt werde. Ohne den vorge
ſchützten Zweck auch nur im entfernteſten erreichen zu können, be
deutet der Entwurf eine gefährliche Bedrohung der geiſtigen und
kulturellen Enkwicklung unſeres Landes. Die Gaukonferenz des
Harzgaues in Wernigerode am 15. April 1927 im Deutſchen Ar
beiter-Sängerbund proteſtiert mit aller Entſchiedenheit gegen den
Verſuch, auf Schleichwegen die in der Faſſung garantierten Frei
heiten zu zertrümmern und durch Annahme des vorliegenden Ge
ſetzes einen Zuſtand der Anfreiheit und Rechtsunſicherheit herauf-
zubeſchwören, der Deutſchland zu einem Geſpött in der ganzen
Welt machen würde. Die Konferenz verlangt deshalb, daß das Ge
ſetz das in ſeiner jetzigen Faſſung unerträglich iſt, vom Reichstag
abgelehnt wird.“

Der Gauvorſtand wird in ſeiner Geſamtheit einſtimmig wieder
gewählt.

Sangesbruder AlbrechtBraunſchweig ſpricht dem Gauvorſtand
den Dank der Gau Generalverſammlung aus. Die GauGeneral
verſammlung wird mit dem Dank an die Wernigeröder Sänger als
auch die Stadtverwaltung geſchloſſen.

Vertreten waren 91 Vereine mit 135 Delegierten, davon ſind 76
Männerchöre, 11 gemiſchte und 4 Frauenchöre. Außerdem waren
ein Vertreter des Bundes, 6 des Gaues, 15 des Bezirksvorſtandes
und 13 Dirigenten anweſend. Mit dem alten Schutz und Trutzlied
„Tord Foleſon“ ſchloß die für die Sängerbewegung des Harzgaues
bedeutungsvolle Tagung.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 19. April.

Eröffnung der Theater Ausſtellung Magdeburg
Aus dem Programm der Deutſchen Theater- Ausſtellung Mag

deburg 1927 teilt die Mitteldeutſche Ausſtellungsgeſellſchaft Näheres
mit. Die Eröffnungsfeier findet am 14. Mai, vorm.
11 Uhr, auf dem Platz am AdolfMittagSee ſtatt. Die Feier wird
von der Deutſchen Welle Berlin, von der Berliner Funkſtunde A.G.
vom Mitteldeutſchen Sender Leipzig, von der Schleſiſchen Funk
ſtunde Breslau und vom Südweſtlichen Rundfunk Frankfurt a. M.
übertragen werden. Die Uebertragung durch noch weitere Sende
ſtellen ſteht noch nicht feſt, wird aber ſicher erfolgen

Am Nachmittag des Eröffnungstages wird ein großes Feſt
kynzert gegeben werden, das von ſämtlichen deutſchen Sendern
weitergeleitet wird. Von intereſſanten Rundfunkübertragungen
während der Deutſchen Theater- Ausſtellung ſeien heute nur noch die
Sendeſpiele erwähnt, die die Funkſtunde Berlin am 28., 29. und 30.
Juni von Magdeburg aus übertragen wird. Zu dieſen Spielen
kommt die Berliner Funkſtunde mit ihrem Stabe von rund 150 der
beſten Künſtler nach Magdeburg und veranſtaltet hier für die Rund

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

15, Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Jch denke, wir meinen wohl beide einen verſchiedenen“, ſagte

ſie nach einer Weile. „Ich ſprach von dem Rechtsanwalt Rolf
Berndt, deſſen Frau vor längerer Zeit

Sie ſtockte und ſah verwirrt, rot überloderten Geſichts zu Bo
den. Er aber ergänzte ganz ruhig: „Entbunden worden iſt, ja, ja,

das meinte ich eben. Ein Knabe ein Knabe iſt ihm geboren
worden. Und Rechtsanwalt Rolf Berndt in der Gartenſtraße
ganz recht, ganz recht. Es giebt in Wendelſtädt gar keinen zweiten
Berndt giebt gar keinen.“

Frau Käthe lächelte noch immer. „Und doch müſſen wir wohl
einen Verſchiedenen meinen, denn der, nach dem ich fragte, gat gar
keine Frau. Deſſen Frau iſt im Jrrenhauſe.“

Nun lächelten plötzlich auch die trockenen, breiten Lippen des
Alten. Es war ein überlegenes Lächeln, vor dem es Frau Käthe
graute. Die lange, hagere Geſtalt ſchien ſich förmlich wie im Be
wußtſein des Beſſerwiſſens emporzurecken und die dünnen Finger
der rechten fuchtelten in der Luft umher.

„Ganz recht, ganz recht,“ brachte die heiſere, modulationsloſe
Stimme heraus. „Seine erſte Frau iſt im Jrrenhauſe. Unheilbar,
ganz unheilbar. Unheilbar Jrrſinnige ſind juriſtiſch tot, abſolut
tot. Und nun hat er die zweite Frau, die zweite.“

Jetzt war das Lächeln auf Frau Käthes Lippen erſtorben, ein
eiſiger Schauer kroch ihr über das Herz hin, das darunter zu ſchla
gen aufhörte. Es war ihr, als ſterbe jede Lebensregung langſam in
ihr ab. Und doch ſchoß ihr gleichzeitig der Gedanke durch den Kopf:
Iſt der alte Mann da vor mir nicht vielleicht ſelber wahnſinnig ge
worden? Oder bin ich es ſelber wieder? Sie ſtrich ſich immer aufs
neue mit der Hand über die Stirn hin. Wachte ſie denn auch wirk
lich? War das alles nicht nur einer von ihren wüſten Fieberträu
men? War das wirklich geſprochen worden: Rolf Berndt ſei ver
heiratet? Aber das iſt ja unmöglich. Rolf kann ja gar nicht hei-
raten, er hat ja ſeine Frau. Und wenn dieſe Frau im Jrrenhauſe
ſitzt, iſt ſie deshalb weniger ſeine Frau? Iſt er deshalb frei und
kann eine andere Wahl treffen? Das würde dann freilich aller
Sittlichkeit ins Geſicht ſchlagen, und wenn das Geſetz es wirklich
erlaubte, wäre es ein unſittliches Geſetz. Um eine neue Frau zu
nehmen, mußte man doch von der früheren geſchieden ſein. Und
wie konnte man ſich ſcheiden laſſen, ohne daß die Frau darum
wußte, danach gefragt wurde? Und das alles ſollte Rolf getan
haben? Jhr Rolf ſollte ſie aufgegeben, von ſich geſtoßen haben,
weil ſie geiſteskrank war? Weil er eine andere freien wollte? Aber
das war ja Wahnſinn, auch nur einen Augenblick lang daran zu
glauben. Sie war ja wirklich wieder wahnſinnig, wenn ſie es tat.
Und wenn es Rolf ſelber ihr ins Geſicht hinein wiederholte, würde

dies „unheilbar“? Wer konnte das beſtimmen, diktieren? Es war
doch immer nur ein Menſchenurteil, und Menſchen können irren,
auch die klügſten und die beſten. Und in ihrem Falle hatten ſie ja
geirrt, ſie war ja nicht unheilbar geiſteskrank, war ja geſund ge
worden, fühlte ſich geſund in eben dieſer Stunde. Und daraufhin
eine Scheidung ausſprechen, zwei Menſchen auseinanderreißen, die
nur der Tod voneinander ſcheiden durfte, eine andere an Stelle
derer ſetzen, die man für unheilbar erklärt? Unmöglich! Unmöglich!
Deſſen können ſich Menſchen nicht unterfangen. Und wenn ſie es
könnten, wenn das Geſetz, ein verworfenes Geſetz, ihnen die Hand
habe dazu böte, ſo würde doch Rolf nimmermehr es machen wie
andere, nimmermehr unter dem Schirm und Schutz dieſes Geſetzes
ein entehrendes Verbrechen begehen an ihr, an der Frau, die er
für Lebenszeit an ſich gekettet hatte und die die gleichen Rechte bis
zum Tode an ihr beſaß, wie er an ihr. Rolf war ihr treu geblie
ben, wäre es geblieben, auch wenn ſie wirklich unheilbar geweſen,
wenn wirklich die Mauern des Jrrenhauſes ſie für immer einge
ſchloſſen hätten. Bloß zu denken ſchon, daß Rolf an ihrer Stelle
eine andere in ſein Haus eingeführt, ihrem Kinde eine andere Mut
ter gegeben hätte, das würde zum Wahnſinn führen müſſen. Wie
kam denn dieſer alle Mann dazu, ihr eine ſo ungeheuerliche Lüge
ins Geſicht zu ſagen? Wer erlaubte ihm, Rolf ſo zu beſchimpfen?
Machte er ſich nur ein Vergnügen daraus, ihr etwas ſo Unerhörtes
einzureden? Oder hatte er ſie etwa doch erkannt und wollte ſie ab
ſichtlich quälen? War er überhaupt gar kein wirklicher Menſch,
ſondern nur ein böſer Dämon, der die Geſtalt dieſes Mannes ange
nommen hatte, um ihr grinſend die wonnige Sehnſucht und das
heiße Glücksgefühl zu erdrücken, die ihre Bruſt durchwogten, nun ſie
der Heimat und der Liebe wieder entgegeneilte?

Immer weiter rollte und ſtampfte der Zug. Die Menſchen wech
ſelten um Frau Käthe her, ohne daß ſie es gewahrte. Sie mußten
nun bald daheim ſein. Der alte Mann ihr gegenüber aber ſaß
ganz unbeweglich, die Arme über der Bruſt verſchränkt, und ihr
war's, als blickten ſeine Augen ſie herausfordernd an, als ſpiele
ein triumphierendes Lächeln um ſeine breiten, trockenen Lippen.
Sie begann dieſen Mann zu haſſen. „Wenn nun ſolch eine Unheil
bare plötzlich doch wieder geſund wird und wieder ihres Mannes
Frau ſein will?“ rief ſie ihm mit einem Male mitten aus ihren
wogenden Gedanken heraus zu. Jhre Stimme klang beinahe
drohend.

Der Alte ſah ſie erſtaunt an, fuhr aber dann mit dem Zeige
finger ſeiner Rechten ein paarmal abweiſend durch die Luft und
ſagte: „Nützt ihr nichts, nützt ihr gar nichts. Sie iſt geſetzlich ge
ſchieden, und damit aus, ganz aus. Uebrigens: das kommt auch
nicht vor, kommt gar nicht vor.“

Frau Käthe ſtieß eine kurze, bittere, nervöſe Lache auf.
Alte da iſt wirklich toll mit ſeiner Allweisheit. Sie iſt alſo wohl
gar nicht wieder geneſen? Das iſt wohl bloß eine Einbildung?

Dieſer

ſie es nicht glauben, niemals, niemals. Was hieß es denn auch, Aber iſt ſie denn auch überhaupt für unheilbar erklärt geweſen?

Es war ja nur eine leere Vermutung. Sie war
geiſteskrank, ja, aber kein Menſch hat an ihrer Wiederherſtellung
gezweifelt, nicht der Arzt und nicht Rolf. Und nun iſt ſie wirklich
wieder geſund. Auf ſie trifft das alles alſo gar nicht zu, was da
vorher von dem alten Manne geredet worden iſt. Aber er hat doch
von Rolf geſprochen und ihr einreden wollen, Rolf habe eine an
dere Frau. Das iſt ja alles Wahnſinn, heller Wahnſinn. Sie iſt
wohl wirklich noch immer geiſteskrank. Es wirbelt und wogt alle
in ihrem Kopfe ſo wüſt durcheinander.

Und da ſchrillt weithin der Pfiff der Lokomotive, die Wagen
werden gebremſt, der Zug läuft in einen Bahnhof ein. „Wendel
ſtädt!“ ſchreien die Schaffner vor den Türen, die ſie aufreißen. Der
Alte erhebt ſich gravitätiſch um den Wagen zu verlaſſen. Auch Frau
Käthe taumelt empor. Jhr iſt ſo ſchwindlig, daß ſie ſich am liebſten
an den Alten anklammern möchte, um nicht zu ſtürzen, aber ihr
graut davor, ihn zu berühren. Jhr iſt, als würde er ſich dann plötz
lich in rinnenden Schatten auflöſen, als ſei er nur eine Ausgeburt
ihrer erhitzten Phantaſie, ihrer überreizten Nerven. Mechaniſch
folgt ſie ihm auf dem Fuße nach, mitten in das Gewühl der Men
ſchen hinein, die den Bahnſteig überfluten. Plötzlich bleibt ſie ſtehen
und ſieht ſich ſpähend um. Es iſt ihr, als müßte Rolf hier ſtehen
und ſie erwarten. Sie begreift gar nicht, daß er nicht da iſt. Er
hat ſie ſonſt doch immer erwartet, wenn ſie von einem Beſuche bei
ihren Verwandten heimgekehrt iſt, bei dem er ſie nicht begleiten
konnte. Kein Termin hätte ihn davon zurückgehalten. Und nur
heute gerade iſt er nicht da. Lauter fremde, unbekannte Geſichter

Frau Käthe muß ſich erſt beſinnen, daß Rolf ja von ihrem Kom
men gar nichts weiß, gar nichts wiffen kann. Sie begreift nur nicht,
daß ſie allein, unerwartet auf dem Bahnhof von Wendelſtädt ſtehen
und allein in die Stadt wandern ſoll. Kein Menſch begrüßt ſſie,
heißt ſie willkommen. Sie iſt hier eine Fremde geworden. ie
leicht, wie ſchnell man das wird! Es iſt ein beklemmendes Gefühl,
das ſie überſchleicht. Dennoch rafft ſie ſich zuſammen und ſchreitet
aus. Sie kennt ja hier jeden Stein, jeden Baum in der Umgegend.
Der Alte iſt plötzlich vor ihr verſchwunden, ſie weiß nicht, wo er ge
blieben iſt, und ein abergläubiſcher Schauer durchfröſtelt ſie bis ins
Mark. Draußen aber liegt der weite Platz in der hellen Sonne des
Frühſommertages und die ganze Welt ſcheint zu lachen und zu
locken. Frau Käthe wandelt mitten durch den gleißenden Sonnen-
ſchein, in dem ſie die Augen zur Hälfte ſchließen muß, wie im
Traume. Erſt nach einer Weile denkt ſie daran, daß ſie ja zuerſt zu
dem alten Freunde Medizinalrat hat gehen wollen, dem ſie von der
Station aus das vorbereitende Telegramm geſchickt hat und der
Rolf zuerſt von dem unterrichten ſoll, was ſeiner harrt. Sie ſchlägt
daher den Weg zu deſſen Wohnung ein, die ſich mitten in der Alt
ſtadt, im regen Verkehrsleben befindet. Was der alte Mann im
Eiſenbahnwagen ihr geſagt hat, das iſt alles für ſie plötzlich verſun
ken und verweht.

Wer ſagt das?

(Fortſetzung folgt.)



funkübertragung am 28. Juni ein großes Feſtkonzert, am 29. eine
Sende-Spieloper und am 30. ein Konzert mit Soliſten.

Eine überaus intereſſante Ueberraſchung wird den Beſuchern
der Deutſchen Theater- Ausſtellung die ſchwimmende Bühne be
reiten, die auf dem Adolf-Mittag-See errichtet wird. Sie hat eine
Grundfläche von 70 Huadratmeter, wird mit der modernſten Be-
leuchtungstechnik eingerichtet und bringt den Ausſtellungsbeſuchern
abends große Ballettüberraſchungen, unter Umſtänden auch Variete
darbietungen.

Paßausſtellung für die Sommerreiſe.
Reiſende, die im Sommer eines Paſſes, einer Paßverlängerung,

eines Ausweiſes zur Einreiſe in das beſetzte Gebiet oder durch
den polniſchen Korridor bedürfen, tun gut, dieſe Reiſepapiere bzw.
die Verlängerung der Gültigkeit ſo zeitig wie möglich zu beantragen,
weil mit Rückſicht der Reiſezeit erfahrungsgemäß der Geſchäftsbe
trieb im Paßbüro des hieſigen Polizeipräſidiums ſo groß iſt, daß
für die umgehende Erledigung keine Gewähr geleiſtet werden kann.
Die Anträge auf Ausſtellung von Reiſepäſſen bzw. Ausweiſen und
Paßverlängerungen ſind bei dem für den Antragſteller zuſtändigen
Polizeibehörde zu ſtellen; dabei iſt ein amtliches Ausweispapier
vorzulegen, aus dem die Perſonalien des Antragſtellers (Name,
Geburtstag und Ort) zu erſehen ſind (z. B. Staatsangehörigkeits-
ausweis, Geburts oder Heiratsurkunde, Reiſe- oder Gewerbelegiti
mationskarte, Jnvaliden- oder Angeſtelltenverſicherungskarte).

Haushaltsplan und Stenuerzuſchläge.
Die Miniſter des Innern und der Finanzen geben in einem

Runderlaß vom 14. April d. Js. die Beträge bekannt, die für das
Rechnungsjahr 1927 von den Gemeinden und Gemeindeverbänden
aus den Reichsſteuerüberweiſungen, aus der Hauszinsſteuer und
an Dotationen erwartet werden können. Wie der Amtliche Preuß.
Preſſedienſt mitteilt, wird bei dieſer Gelegenheit über die Haus
haltspläne und Steuerverteilungsbeſchlüſſe der Gemeinden u. a.
ausgeführt:

Das Ziel: Senkung der Realſteuern.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alles daran geſetzt werden muß,

die Belaſtung der Wirtſchaft durch die Realſteuern in erträglichen
Grenzen zu halten. Der in dem Reichsgeſetz zur Uebergangsrege-
lung (S 1 Nr. 2) ausgeſprochene Grundſatz einer Senkung der
Regalſteuern unter das am 31. März 1927 gegebene Maß muß
das Ziel der gemeindlichen Finanzgebahrung
ſein, ſeine praktiſche Durchführung mit allem Nachdruck angeſtrebt
werden. Zu einer Senkung der Realſteuern wird im allgemeinen
die Möglichkeit dadurch gegeben ſein, daß gegenüber dem Vorjahre
das Aufkommen aus Reichsſteuern nicht unerheb-
lich höher und die Belaſtung durch Erwerbsloſen- und Ausge-
ſteuertenfürſorge vorausſichtlich niedriger ſein wird. Den Ge
meinden werden aus der Einkommen und Körperſchafts-
ſteuer gegenüber den Schätzungen für das Rechnungsjahr 1926
80-—-90 Millionen RM. und gegenüber dem tatſächlichen Aufkommen
für dieſes Rechnungsjahr immerhin noch 40—50 Millionen RM.
mehr, den Gemeindeverbänden einſchließlich der Dotationen gegen
über den Schätzungen für das Rechnungsjahr 1926 24 Millionen
RM. und gegenüber dem tatſächlichen Anteil immerhin noch 10 Mil
lionen RM. mehr zufließen, während die ſich aus der Mietſteigerung
ergebenden höheren Fürſorgelaſten durch eine Mehreinnahme aus
der Hauszinsſteuer in Höhe von rund 20 Millionen RM.
ausgeglichen ſein werden. Die Entlaſtung in der Fürſorge für
Arbeitsloſe wird allerdings ganz weſentlich davon abhängen, wie
die Kriſenunterſtützung durch das Arbeitsloſenverſicherungsgefetz,
mit deſſen Jnkrafttreten vor dem 1. Oktober d. Js. kaum gerechnet
werden kann, endgültig geregelt werden wird. Immerhin ſind
ſchon jetzt die Gemeinden durch Erſtattung des Reiches (S 5 des
Geſetzes zur Uebergangsregelung) von der Erwerbsloſenfürſorge
gänzlich entlaſtet und an der Kriſenfürſorge nur noch mit einem
Bruchteil des Geſamtaufwandes belaſtet.

Zur Neueinführung oder Erhöhung der Gemeindebierſteuer.
Die Genehmigung zur Neueinführung oder Erhöhung der Ge

meindebierſteuer darf nur erteilt werden, wenn ſichergeſtellt iſt, daß
ſie durch entſprechende Steuerſenkungen auf anderen Gebieten, ins
beſondere auf dem Gebiete der Realſteuern, ausgeglichen wird. Eine
Erhöhung der Bierſteuer iſt nur dann als gegeben anzuſehen,
wenn dieBierſteuer bisher in geringerer Höhe als 5 v. H. des Klein
handelspreiſes erhoben worden iſt.
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Oſterfreuden.
Der Wettergott hatte etwas Einſehen und ſteckte zu den Feier

zagen ein Sonnengeſicht heraus Die Sonne ſchien am erſten Feſt

tage früh und zeigte ſich auch am zweiten Feiertage. Das Früh
lingsfeſt auf dem Anger war infolgedeſſen von einer großen Men
ſchenmenge bevölkert, ſo daß die Budenbeſitzer vollauf auf ihre
Rechnung kamen. Das Kinderfeſt am zweiten Feſttag wies Hun
derte von Kindern auf, die alle ohne Ausnahme beſchenkt wurden.
Der Höhepunkt des Feſtes war, als alle Kinder auf der UBoot
bahn zu einer Freifahrt antreten durften. Der Kartellvorſtand iſt
der Freund der Kinder geworden.

Auch das Gewerkſchaftshaus zeigte eine Fülle wie ſelten an
einem Sonntage. Das Vergnügen des Frauenchors Einigkeit und
der Sportvereinigung waren gut beſucht. Auch in der „Neuen
Quelle herrſchte an den beiden Feſttagen reges Leben. Der Ar
beitergeſangverein „Harmonig“ hatte ſeine Freunde und Gönner
zu einigen recht vergnügten Stunden zuſammengeführt.

Der Automobilverkehr wies eine Stärke auf, als wenn es Pfing
ſten wäre. Wir zählten an der Ecke der Burg und Breiteſtraße in
einer Stunde 213 Wagen. Nur wer die Unüberſichtlichkeit dieſer
Straßenkreuzung kennt, weiß, welche Anforderung an die dienſt
tuenden Polizeibeamten geſtellt wurden. Auch der Marktplatz wies
zeitweiſe über 30 Autos und Motorräder als Wagenpark auf,

Auch ſonſt war der Fremdenzuſtrom mit der Eiſenbahn außer
ordentlich ſtark. Züge mit einſtündiger Verſpätung waren an der
Tagesordnung. Alles ſuchte von der Tageslaſt auszuſpannen. Hof
fentlich ſind alle Teile auf ihre Rechnung gekommen.

Jugendweihe der Freien Gemeinde Wernigerode. Am Kar-
freitag nachmittag konnte die Freie Gemeinde ihre Jugendweihe
feiern. Schon lange vor Beginn der Feier war der ſtimmungsvoll
geſchmückte Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes bis auf den letzten

Platz gefüllt. Ein Zeichen dafür, daß der freigeiſtige Gedanke auch
hier in Vernigerode auf guten Boden gefallen iſt. Eingeleitet wurde
die Feier mit einem Konzertſtück von Beethoven. Der Höhepunkt
der Feier waren die Weihe und Verpflichtung, die Dr. Köſtlin
vornahm. Durch Handſchlag gelobten die Schulentlaſſenen, treue
Glieder in der Kette der menſchlichen Geſellſchaft zu werden und als
wahre Chriſten den Weg des Lebens zu wandeln. Verbunden
mit der Jugendweihe war eine Kindesweihe. Auch hier verſtand es
unſer Freund Dr. Köſtlin die Herzen der Teilnehmer zu feſſeln.
„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut“, Menſchenliebe untereinan
der iſt die wahre Religion, nicht der Glaube an ein übernatürliches
Weſen. Die Samenkörner der Bewegung ſind gelegt, hoffentlich
wird die wohlverdiente Ernte nicht ausbleiben

Knaben-Volksſchule. Das neue Schuljahr beginnt Donners
tag, den 21. d. M., vormittags 9 Uhr. Eine Stunde vorher wird
der neue Konrektor eingeführt. Um 10 Uhr verſammeln ſich die
Schulneulinge in der Aula, wo ſie ihren Klaſſen zugeteilt werden.
Die Geſamtzähl der Schüler beträgt augenblicklich 701.

Stadtverordnetenverſammlung. Am Donnerstag nachmittag
5 Uhr findet im StadtverordnetenSitzungszimmer eine öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Als Nachtrag iſt noch ein
Punkt 6a eingeſchoben, der die endgültige Feſtſetzung der für 1926
zu erhebenden Gewerbeertragsſteuer behandelt.

BühnenSpork Abend. Unſere Arbeiterſportbewegung zeigte
am Oſtermontag abend im Monopol, daß das künſtleriſche Erfaſſen
des Sportes gerade bei der Freien Sport Vereinigung 1895 außer
ordentlich Fuß gefaßt hat. Alle Darbietungen zeigten eine durch
gebildete Technik, die nach jeder Richtung hin einwandfrei war.
Sehr ſtark war die Maſſenwirkung bei den Aufführungen. Selbſt
die Kleinſten der Kleinen verſtanden es muſterhaft, ſich dem Ganzen
einzugliedern. Außerordentlich viel Geſchick und Diſzipliniertheit
zeigten die Darbietungen der Turnerinnen. Die ſtimmungsvoll mit
Blattgrün dekorierte Bühne umgab alle Darbietungen mit einem
feſtlichen Rahmen. Der Sportvereinigung und beſonders der tech
niſchen Leitung gebührt der Dank aller für dieſen genußreichen
Abend.

Freie Sportvereinigung, Abteilung Turner. Vorſtandsſitzung
am Mittwoch, den 20. d. M., abends anſchließend an der Sport
vereinigungsverſammlung.

Raſch tritt der Tod Ganz überraſchend verſtarb am
erſten Oſtertag der Photograph Roſe, einer unſerer Beſten auf dem
Gebiete der neuzeitlichen Photographie.

Die Bundesmeiſterſchaff. Beim Ausfahren der Bundesmei-
ſterſchaft im Kunſtfahren des Arbeiter-Radfahrer-Bundes „Soli-
darität“ in Hannover während der Oſterfeiertage hat die Werni-
geröder Mannſchaft des Arbeiter-Radfahrervereins „Harzfreund“
den Sieg mit nach Hauſe gebracht. Hoffentlich läßt der Magiſtrat
der StadtWernigerode dieſe ſeltene Gelegenheit ſich nicht entgehen,
in geeigneter Weiſe des Preisträgers zu gedenken.

Neuproteſtantiſche Gemeinde. Auf den heute Dienstag abend
im Gemeindeſaal der Neuproteſtantiſchen Kirchengemeinde ſtakt
findenden Vortrag des Archivars Henneberg über „Der Hſter
gedanke im „Fauſt“ ſei nochmals hingewieſen. Eintritt frei. Jeder
mann iſt freundlichſt eingeladen. Am Donnerstag abend findet im
Gemeindeſaal für die Mitglieder ein geſelliger Abend ſtatt, auf den
heitere Vorträge und Rezitationen zu Gehör gebracht werden.

Grundvermögensſteuer. Das Geſetz über die Erhebung einer
vorläufigen Steuer vom Grundvermögen iſt bis zum 31. März
1928 verlängert worden. Demgemäß iſt die ſtaatliche Grundvermö
gensſteuer in der bisher veranlagten Höhe für das Rechnungsjahr
1927 zu den bisherigen Zahlungsterminen weiter zu entrichten mit
der Maßgabe, daß für die dauernd landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaft
lich oder gärtneriſch genutzten Grundſtücke mit einem Geſamtſteuer
wert (Ergänzungsſteueywert 1917/19) von mehr als 200 000 A eine
Aenderung der Steuer mit Wirkung vom 1. April 1927 ab eintritt.

Vorſicht vor Waldbränden. Nach den Erfahrungen und ſta
tiſtiſchen Feſtſtellungen entſtehen die meiſten Waldbrände, im Früh-
jahr, wenn die warmen Frühlingstage an ſonnigen Stellen den
Waldboden austrocknen und das Grün des Nachwuchſes noch fehlt.
Deshalb iſt gerade in dieſer Zeit das Feueranmachen im Walde oder
in ſeiner Nähe beſonders gefährlich und verboten. Wer einen
Waldbrand verurſacht, kann mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
mit einer Geldſtrafe bis zu 900 bei vorſätzlicher Brandſtiftung
ſogar mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft werden. Wer der
Aufforderung zur Hilfeleiſtung bei einem Waldbrand nicht nach
kommt, etwa weil er ſich mit Rückſicht auf ſeine Sonntagskleidung
weigert, kann mit einer Geldſtrafe bis zu 150 A belegt werden.
Ganz beſonders muß der Wanderer in der Natur ſich davor hüten,
unvorſichtig ein Zündholz oder einen noch glimmenden Zigaretten
oder Zigarrenſtummel wegzuwerfen.

Der Arbeitsmarkt für Angeſtellte.
Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt berichtet: Die Lage auf

dem Stellenmarkt für Angeſtellte blieb, wenn auch eine gewiſſe Be
lebung nicht zu verkennen war, im März weiter ungünſtig. Die
Vermittlungstätigkeit war, teilweiſe bedingt durch den Quartals-
wechſel, recht tege. Die Zugänge blieben geringer als die Abgänge,
wodurch die Geſamtziffer Ende März eine leichte Senkung gegen
über dem Schluſſe des Vormonats aufwies. Hierbei darf nicht über
ſehen werden, daß eine Anzahl Angeſtellter Beſchäftigung in an
deren Berufen ſowie bei Notſtands und Fürſorgearbeiten, aufge
nommen hat.

Bei Neueinſtellungen von kaufmänniſchen Angeſtellten wurden
jüngere Kräfte bevorzugt, Nachfrage beſtand ferner für Spezial
kräfte, wie Verkäufer, Dekorateure, Lackſchriftſchreiber, ebenſo Ver
käuferinnen für Textilwaren. In der Induſtrie kamen gleichfalls
einige qualifizierte Kräfte unter. Der Stellenmarkt für Bureauan
geſtellte und Techniker hat ſich auch etwas gebeſſert.

Zur Fortbildung der kaufmänniſchen Angeſtellten ſind ſeitens der
Arbeitsnachweiſe und der kaufmänniſchen Berufsverbände etwa 40
Kurſe mit rund 1000 Teilnehmern teils im Gange, teils in Vorbe
reitung. Im allgemeinen iſt feſtzuſtellen, daß die ſtellenlofen Ange
ſtellten dieſen Fortbildungskurſen ein großes Intereſſe entgegen
bringen. Beteiligt ſind die Bezirke Magdeburg, Halle, Erfurt,
Deſſau, ferner Köthen, Halberſtadt, Nordhaufen, Zeitz, Huedlinburg
ſowie Bernburg, Bitterfeld und Wittenberg. Die Lehrgänge um
faſſen Kurzſchrift verſchiedener Syſteme, Maſchinenſchreiben, Lack
ſchrift, Rechnen, Buchführung, Handelskunde und Bedienung mo
derner Bureaumaſchinen.

Kreis Wernigerode.
Nöſchenrode. (Ein 70jähriger.) Am 2. Hſterfeiertage

beging Herr Auguſt Helm ſeinen 70. Geburtstag Seit der Grün-
dung gehört er der Neuproteſtantiſchen Kirchengemeinde an. Darum
hatte es ſich der Kirchenchor nicht nehmen laſſen, in aller Frühe ſein
verehrtes Mitglied der Kirchenvertretung durch einige Lieder zu er
freuen. Auch der Vorſtand der Partei erfreute das Geburkstags
kind durch Blumenſpienden, ebenſo getreue Nachbarn und Bekannte.
Auch wir gratulieren nachträglich.

Aus Halberſtadt.
Oſterwetter und Oſterverkehr.

Das Wetter hat während der Feiertage gehalten, was es ver
ſpraäch: Es blieb der April ſiegreich. Die Wettervorausſagen haben
ſich beſtätigt, es blieb unbeſtändig. Nachdem es am Sonnabend
noch regnete und hagelte, klärte ſich am Sonntag zwar der Himmel
etwas auf. Aber nur in den Mittagsſtunden wurde es warm, ſonſt
aber blieb es kühl. Und am Oſtermontag kam die Sonne garnicht
mehr zum Vorſchein. Der Himmel war trübe und bedeckt. Warm
wurde es nicht. Höchſt unſicheres Wetter, aprilene Oſtern!

Trotzdem aber war der Oſterverkehr ſehr ſtark. Vor allem der
Fernverkehr von Berlin nach dem Harz ſetzte am Donnerstag und
Freitag ſehr lebhaft ein. Alle vorgeſehenen Sonderzüge wurden ge
fahren. Außerdem wurde von hier noch in den Feiertagen ein
Nachzug nach Berlin und einer nach Wernigerode eingeſetzt. Haupt
ziel der Reiſenden war Wernigerode, von wo aus dann die Fahrt
weiter in den Harz ging. Der Rücktransport hat geſtern nachmittag
begangen und wird etwa heute nachmittag beendet ſein. Der Or ts
verkehr von Halberſtadt in den Harz war dagegen verhältnis-
mäßig gering im Vergleich zu früheren Jahren. Geſtiegen iſt der
Verkehr nach Blankenburg und Thale.

So dürfte der Harz dennoch einigermaßen zufrieden ſein, wenn
es auch keine goldene Oſtern waren, wie im vergangenen Jahr. Auch
kupferne Oſtereier ſind wieder beliebt.

Daß die Berge, der nächſte Ausflugsort aller Halberſtädter,
ebenfalls ſtark beſucht waren, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Straßen
bahn hat an jedem Feiertag etwa 11-12 000 Perſonen befördert.
Eine Ziffer, die hinter der vom letzten Jahr zurückbleibt, damals
waren es 30 000 Perſonen an beiden Feiertagen, aber das waren
auch RekordOſtern mit Rekordzahlen.

Auch dieſe Oſtern waren trotz der Unſicherheit des Wetters viele
Menſchen unterwegs. Wer wollte auch nicht einen Hſterſpazier
gang in den jungen Frühling machen?

Uebergang aus höheren Lehranſtalten, Mittel
und Volksſchulen in „Höhere Handelsſchulen als

Aufbauſchulen“.
In der hieſigen Preſſe wurde von der Leitung der Handelslehr-

anſtalten der hieſigen Handelskammer für Oſtern 1928 die Ein
richtung einer „Höheren Handelsſchule als Aufbauſchule“ angekün
digt. Durch die Denkſchrift des Unterrichtsminiſters am 18. 2. 22
war ausdrücklich feſtgelegt, daß dieſe Aufbauſchulen nur für
„wirkliche Begabte“ gedacht ſind. Dies wird durch einen ſoeben er
ſchienenen Erlaß wiederum gefordert. Darin heißt es:

Nach den vom Herrn Reichsminiſter im Einverſtändnis mit den
Unterrichtsverwaltungen die Länder aufgeſtellten Richtlinien führen
u. g. auch diejenigen Fachſchulen zur mittleren Reife, die Volks
ſchulbildung vorausſetzen und in einem mindeſtens dreijährigen
Lehrgange mit vollem Tagesunterricht eine an ſich abgeſchloſſene
Berufsbildung auf Grund eines überwiegend fachlich theoretiſchen
und allgemeinbildenden Unterrichts vermitteln. Für beſonders be
gabte und auch im übrigen geeignete Schüler kann der Eintritt in
die Fachſchulen ſchon nach Vollendung des 7. Volksſchulpflichtjahres
geſtattet werden.

Jm Hinblick hierauf genehmige ich, daß Schüler allgemeinbib
dender Schulen (höhere Lehranſtälten, mittlere und Volksſchulen)
oder der nach den geſetzlichen Beſtimmungen an Stelle dieſer Schu
len zugelaſſenen Erſatzeinrichtungen ſchon nach Vollendung des 7.
Volksſchulpflichtjahres zum Uebergange in eine den Vorausſetzungen
des Abſahzes 1 dieſes Erlaſſes genügende preußiſche Handelsſchule
aus der Volksſchulpflicht entlaſſen werden, falls ſie ſchon zu dieſem
Zeitpunkte die als Ziel der Volksſchularbeit geltende geiſtige und
ſittliche Reife aufweiſen, d. h. beſondere Begabung mit tadelloſer
Führung und überdies ausgeſprochene Neigung für den kauf
männiſchen Beruf zeigen.

Die Entſcheidung über die vorzeitige Entlaſſung dieſer Schüler
aus der Volksſchulpflicht übertrage ſich für jeden einzelnen Fall dem
Provinzialſchulkollegium bzw. der Regierung. Sie wird ſich auf
die gutachtliche Aeußerung der Lehrerkonferenz oder bei der Re
gierung der Lehrerkonferenz und des zuſtändigen Schulrats zu
ſtützen haben.

Jn das den in Frage kommenden Schülern auszuſtellende Ab
gangszeugnis iſt ein Vermerk einzutragen, der die Gründe der vor
zeitigen Entlaſſung aus der Volksſchulpflicht angibt und im übrigen
ausdrücklich betont, daß die Nichtaufnahme des Schülers in die
Handelsſchüle oder ſeine Entlaſſung aus dieſer Schule von vollen
detem 8jährigen Schulbeſuch ohne weiteres die Verpflichtung zur
Vollendnug der 8jährigen Volksſchulpflicht in einer allgemeinhil
denden Schule oder in einer geſetzlich für ſie zugelaſſenen Erſatz
einrichtung nach ſich zieht.

Wenn alſo ein Mittelſchüler oder ein Volksſchüler die Schule
verlaſſen will und noch ein Jahr der allgemeinen Schulpflicht unter
liegt, ſo müſſen Lehrerkonferenz und der betr. zuſtändige Schulrat
dreierlei gutachtlich über denſelben nachweiſen: 1. beſondere Be
gabung, 2. tadelloſe Führung und 3. ausgeſprochene Neigung für
den kaufmänniſchen Beruf. Auf Grund der Gutachten entſcheidet
die Regierung in Magdeburg in jedem einzelnen Falle. Handelt es
ſich um einen Schüler einer höheren Lehranſtalt, ſo entſcheidet das
ProvinzialSchulkollegium auf Grund einer gutachtlichen Aeußerung

der Lehrerkonferenz.

Arbeiter Samariterkolonne. Alle Zuſchriften und Anfragen
ſowie Anforderungen von Wachen oder Krankenpflegern ſind an
den techniſchen Leiter der Kolonne, Otto Riéeche, Harzſtraße 6 I l.

zu richten.
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Stadttheater. Heute Dienstag wird zur Feier des 100. Ge
burtstages von Henrik Jbſen das Schauſpiel „Ein Volksfeind“ zum

erſten Male wiederholt. Mittwoch wird zum letzten Male „Die
Walküre“, Erſter Tag in Wagners „Ring des Nibelungen“ aufge
führt. Für dieſe Vorſtellung (die bereits um 7 Uhr beginnt) können
Dauermieter, Mitglieder der Theatergemeinde und des B. V. B. an
der Vorverkaufskaſſe Rathaus gegen Vorzeigung ihrer Abonne
mentskarten die beſſeren Plätze bis einſchl. 1. Saalſitz zu Preiſen 1
ſtatt Preiſen 3 erhalten. Am Donnerstag findet die erſte Auffüh
rung der neuen Operette „Die Tereſina“ ſtatt. Das Textbuch ſtammt
von den beiden bekannten Luſtſpielverfaſſern Schanzer und Weliſch,
die Muſik von Oscar Strauß, dem Komponiſten des „Walzertraum“
und verſchiedener erfolgreicher Operetten. Die Spielleitung hat
Paul Kohlmann, die muſikaliſche Kapellmeiſter Böhmelt. Freitag
wird die Operette „Annelteſe von Deſſau“ wiederholt, Sonnabend
zum letzten Male Wagners „Siegfried“, der Zweite Tag im „Ring
des Nibelungen. Ermäßigung für Abonnenten wie bei „Wal

küre“. Sonntag nachmittag kommt als 33. Fremdenvorſtellung das
Luſtſpiel „Die Durchgängerin“ zum letzten Male zur Aufführung,
abends wird die neue Operette „Die Tereſina“ zum erſten Male
wiederholt, und zwar bei ermäßigten Sonntagspreiſen 2.

„Die Philoſophie des käglichen Lebens“, lautete das Thema,
über das am Montag, den 11. April 1927 im Domklub Studienrat
Dr. Friedrich Kammerer aus Wolfenbüttel ſprach. Er ſtellte den
Denkertypus, der neben dem Leben ſteht, ohne den Forderungen
des Alltags gewachſen zu ſein, gegen den Mann des täglichen Le

bens, der, ſei es von den Sorgen und der Arbeit, ſei es von den
Genüſſen des Alltags ganz in Anſpruch genommen, die Verbindung
zum Reich des Gedankens nicht findet. Die Forderung, die die Zeit
an uns ſtellt, lautet: Das Leben mit der Philoſophie zu durchdrin
gen, Wiſſenſchaft und Religion eingehen zu laſſen ins Leben bis in
ſeine letzten Verzweigungen. Als Grundlage unſeres Lebens ſollte
uns der Entwicklungsgedanke dienen, von B. Shaw die „Religion
der ſchöpferiſchen Evolution“ genannt. Ueber die Entwicklungs
möglichkeiten des Menſchengeſchlechts lehrt uns zwar die moderne
Biologie, daß Jahrmillionen hindurch ein grandiofer Entwicklungs
gang vorliegt, vom Elementarreich, Mineralreich, Pflanzenreich
zum Tierreich, deſſen höchſte Gipfelung der Menſch iſt. Die Tendenz
dieſer Entwicklung geht vom Groben zum Feinen, vom Feſten zum
Beweglichen, vom Begrenzten zum Unbegrenzten, von der Herr
ſchaft der Materie zur Herrſchaft des Geiſtes. Dieſer Entwicklungs
plan muß von dem Menſchen der höchſtentwickelten Raſſe aufge
nommen und bewußt weitergeführt werden. Wer in dieſem neuen
und geiſtigen Sinne evolutionsgläubig iſt, muß ſich in einen ſolch
leiblich-ſeeliſchen Zuſtand bringen, daß Entwicklung in ihm wirk
ſam werden kann, d. h., er muß zunächſt aus dem Zuſtand der
Verkrampfung in den Zuſtand der Gelaſſenheit aufſteigen. Rhyth
mus muß den Takt ablöſen. Wie tief von dieſem Entſpannungs-
geſetz die Entwicklung der individuellen Herzens und Gehirnkräfte
abhängt, wurde an einer Reihe anſchaulicher Beiſpiele gezeigt. Das
Sprechen in Pauſen und Betonung eines von Goethe überſetzten
Spruches: „Wär nicht das Auge ſonnenhaft, die Sonne könnt es
nicht erblicken; wär nicht in uns des Gottes eigne Kraft, nie könnt
uns Göttliches entzücken“, fand beſondere Anteilnahme. Das Pu-
blikum folgte den Ausführungen des Vortragenden, der faſt zwei
Stunden frei ſprach, mit ſichtlichem Jntereſſe. Auf einen rhyth
miſchen Atemkurs, der in nächſter Zeit in der Turnhalle der Kna
benMittelſchule abgehalten wird, wurde hingewieſen.

Wettſtreit der Arbeiterartiſten.
Der hieſige Ringſportverein 1911, der früher nur das Ringen

und Stemmen pflegte, hat ſeine Baſis ſeit einigen Jahren ver
breitert. Er hat die Boxer und die Artiſten aufgenommen bzw.
felbſt herangebildet. Und dieſe beiden Sparten haben ſich in ver
hältnismäßig kurzer Zeit ſchnell und ſtabil entwickelt. Haben die

gRinger und Boxer ihr Können in den letzten Jahren wiederholt
einer großen Oeffentlichkeit zeigen können, indem ſie gegen bewährte
Kräfte und Ländermannſchaften antraten, ſo hielten jetzt die Ar
tiſten die Zeit zu einem Wettſtreit für gekommen. Die ſehr rührige
Leitung des Vereins hatte einen Abend arrangiert, wie man ihn bei
uns in Halberſtadt nur ſelten zu ſehen bekommt. Die Artiſten
Abteilung kann ſich Berufsartiſten ebenbürtig zur Seite ſtellen. Das
bewies der Abend im erſten Oſterfeiertag im Stadtpark. Es war
ſchwer, einer Gruppe vor der anderen den Vorzug zu geben. Vom
Größten bis zum Kleinſten gaben ſie alle Vollkommenes. Nichts
war darunter, was man ſonſt auf einem Schauturnen uſw. ſieht.
Es war reine Artiſtik. Ob man die Schleuderbrettakrobaten oder
die Faßſpieler, die Luftmenſchen der verſchiedenen Gruppen oder
die Granatenfänger, die muskulöſen Männer oder die ſchlanken und
ſchmalgliedrigen Mädchen, die gliederverrenkenden jungen Burſchen
oder die Kraftturner, die alles mit einer Bombenruhe und lachender
Miene machten, nimmt, alle waren auf ihrem Gebiete vollkommen.
Die Zuſchauer kamen voll und ganz auf ihre Rechnung. Der ver
anſtaltende Verein ſelbſt hat aber auf dieſe Weiſe wieder am beſten
für ſich geworben und den Beweis erbracht, daß alle drei Sparten,
Schwerathletik, Boxen und Artiſtik, bei ihm dank der Tüchtigkeit
es einzelnen Spartenführer, gleich gut trainiert und leiſtungsfähig

ind.

Aus Quedlinburg.
Die hieſige ArbeiterSamariter-Kolonne

hat die Genehmiung erhalten, in der Zeit vom 2. bis 10. Mai eine
allgemeine Hausſammlung innerhalb der Stadt zu veranſtalten.

In dieſer Zeit will es ſich die Leitung der Kolonne zur Aufgabe
machen, allen ihren bisherigen Helfern und Spendern, durch eine
in dem Gefellſchaftshaus zur Roſe ſtattfindenden Ausſtellung, zu
zeigen, wozu die bis zur Zeit der Kolonne geſtifteten Gelder ver
braucht werden, vor allem aber auch vor Augen zu führen, was
dazu gehört, eine ſolche gemeinnützige Sache am Leben zu erhalten.

Die Kolonne, welche ſeit 1920 beſteht, hat in dieſen verfloſſenen
6 Jahren in mehr als 5000 Fällen erſte Hilfe geleiſtet und über
400 Krankentransporte ausgeführt. So manchen, der in der Not
wär und nicht immer gleich alles mit Markſtücke zu decken ver
moöchte, konnte für ſeine Pfennige, die er zu einer beſſeren Zeit
für unſere Sache opferte, unentgeltlich geholfen werden.

Die Kolonnenleitung richtet daher auch heute die dringende
Bitte an alle Mitbürger und Bürgerinnen unſerer Stadt, uns auch
heute in der ſchweren Notlage, in der wir uns befinden, nicht im
Stich zu laſſen. Unfälle geſchehen, was jeder ſelbſt weiß, heute
mehr denn je. Vor allem bitten wir unſeren Sammlern beim
Hausſammlen keine Schwierigkeiten zu machen.

Jeder ſollte ſich das Jdeal, welches die Mitglieder der Kolonne
verfolgen, vor Augen halten. An der Geſundung des ganzen Vol
kes mitzuarbeiten, iſt unſer höchſtes Ziel.

Die Sammlung wird veranſtaltet zur Beſchaffung
bands, Ausrüſtungs und Transportmittelmaterial, ſowie auch
Krankenpflegeartikel. Zu dieſem Zweck haben wir auf der ſtädt.
Sparkaſſe ein Konto eröffnet und zwar auf Nr. 51 376, welches den
bargeldloſen Verkehr durch Ueberweiſungen erleichtern ſoll. Wir
bitten, auch davon recht regen Gebrauch zu machen.

von Ver

Gelegentlich der Sammlung ſieht die Kolonne in der Zeit vom
2.--10. Mai nachfolgendes Programm vor, mit der Bitte an alle
Bürgerinnen und Bürger, dieſe Veranſtaltungen recht rege zu be
ſuchen. Vor allem verweiſen wir auf den am 7. und 8. Mai ſtatt
findenden Mitteldeutſchen ArbeiterSamaritertag hin. Ein großer
Teil von unſeren Bruderkolonnen aus Mitteldeutſchland hat zu
dieſem Tage ſein Erſcheinen zugeſagt. Wir wollen dann am Sonn
tag, den 8. Mai, vorm. 10 Uhr eine gemeinſame Uebung auf der
Altenburg abhalten.

Zur Unterbringung dieſer Samariter und Samariterinnen be
nötigt die Kolonne natürlich Quartiere. Wir erſuchen alle die
jenigen, welche das einigermaßen ermöglichen können, einen Sa
mariter oder eine Samariterin für eine Nacht zu bewirten. Man
wolle daran denken, wie viele Nächte ſie ſchon für ihre Mitmenſchen
geopfert haben. Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten Herm.
Tugendheim, Heidfeldſtraße 12 und K. Boſſe, Wegeleberweg 2,
ſowie alle Mitglieder, welche im Beſitz von Huartierliſten ſind, ent
gegen.

Genau ſo wie wir als ArbeiterSamariter jederzeit unſeren
Wahlſpruch „An jedem Ort, zu jeder Zeit, ſind wir zur erſten Hilf
bereit, ſeit dem Beſtehen der Kolonne in die Tat umgeſetzt haben,
wo wir gerufen oder verlangt wurden, erwarten wir jetzt auch die
Mithilfe aller, daß ſie ihr Scherflein dazu beitragen, um das Werk
der Menſchenpflicht und Nächſtenliebe auszubauen und weiterzu

führen. Darum rufen wir jedem zu: 5
Viel gibk, wer ſchnell gibt!

Programm:
Dienstag, den 3. Mai, abends 8 Uhr im Kaiſerhof gelangt

zur Aufführung: „Die Weber“ von Gerhard Hauptmann. Drama
in 5 Akten.

Mittwoch, den 4. bis Sonntag, den 8. Mai: Aus
ſtellung der Kolonne im Geſellſchaftshaus zur Roſe. Täglich ge
öffnet von 10 Uhr vorm. bis 9 Uhr abends.

Donnerstag, den 5. Mai, van abends 8 Uhr ab in der
Roſe. Lichtbildervortrag: Ueber erſte Hilfe bei Unglücksfällen.

Sonnabend, den 7. Mai, von abends 8 Uhr ab im Kai
ſerhof: Begrüßungsfeier und Kommersabend. Mitwirkende: Ar
beiter-Sportkartell.

Sonntag, den 8. Mai: 6 Uhr Wecken, 7.30 Uhr Antreten
auf dem Kleers, 8.00 Uhr Abmarſch nach der Altenburg. Dortſelbſt
eine große Uebung. Hierauf Einmarſch. Nachmittags 2 Uhr: An
treten zum Feſtumzug auf dem Kleers. 2.30 Uhr Beginn des Feſt
umzuges. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein im Kaiſerhof
und Tanz.

Wir wollen wünſchen und hoffen, daß unſere Arbeit von einem
vollen Erfolg gekrönt ſein möge, um auch für die Zukunft allen
Forderungen gerecht werden zu können.

Durch das Volk, für das Volk!

Die ſtädtiſche Müllabfuhr.) Jn unſerer heutigen
Ausgabe iſt eine Bekanntmachung des Magiſtrats, aus der der Plan
für die am 25. April in Betrieb zu ſetzende Müllabfuhr erſichtlich
iſt. Die Stadt iſt in 6 Bezirke geteilt. Einmal wöchentlich wird
aus jedem Haushalt Müll uſw. abgeholt. Es iſt zu empfehlen, ſich
die Abholungszeiten zu merken, damit Weiterungen vermieden wer
den. Ebenſo iſt es ratſam, die leeren Gefäße ſofort wieder zu be
ſeitigen. Jn den meiſten Straßen wird es möglich ſein, den Eimer
hinter der Haus oder Gartentür aufzuſtellen. Dadurch wird das
Straßenbild nicht verunſchönt. In Stadtteilen, wo das nicht möglich
iſt, wie im Schuhhof, iſt es angebracht, ſich genau an die Beſtim
mungen der Polizeibehörde zu halten und für möglichſt ſchnelle Ent
fernung der leeren Gefäße zu ſorgen.

Aus Thale.
(Eine Werbefeier der Sozialiſtiſchen Ar

beiter-Jugend) unſerer Stadt findet am kommenden Sonntag
ſtatt. Schon heute ſeien hiermit alle Eltern und Freunde der Ar
beiterJugend, ſowie beſonders auch alle Schulentlaſſenen auf dieſe
Veranſtaltung hingewieſen

Kreis Quedlinburg.
Gakersleben, 18. April. (Unglücksfall) Dem Arbeiter

Auguſt Bode fiel auf der Grube Konkordia bei Nachterſtedt eine
ſchwere Feile ſo unglücklich auf das Bein, daß die Spitze Schuh und
Fuß durchbohrte.

Rachterſtedt, 18. April. (Vergeblicher Verſuch) Jn un
ſerem Orte iſt man eifrig bemüht, eine „Techniſche Nothilfe“ ins
Leben zu rufen. Jn vergangener Woche hat ein Werbeabend ſtatt
gefunden. Durch Lichtbilder wurde den Anweſenden vorgeführt,
wozu die „Techniſche Nothilfe“ zu gebrauchen iſt. Einige Vorge
ſetzte machten die Arbeiter der Grube auf dieſen Abend aufmerkfam.
Er hatte aber nicht den erhofften Erfolg gehabt. Vom Eingreifen
der Nothilfe für Beſeitigung der Feierſchichten und des 10-Stunden
tages und für die Erkämpfung beſſerer Löhne hat man nichts ge
hört. Vielleicht ſteht es in den Statuten, man hat es blos vergeſſen
zu ſagen.

Hedersleben, 18. April. (Maſern.) Seit einigen Tagen herr-
ſchen hier wie wohl noch nie zuvor unter den Kindern die Maſern.
Faſt jedes Kind iſt davon betroffen.

Pr. Börnecke, 16. April. (Von der Starkſtromkleitung
verbrannt.) Jn der Zentrale der Gewerkſchaft Jakobsgrube
bei Pr.Börnecke war am Freitag der Grubenarbeiter Jelitto aus
Bechſtedt mit dem Putzen der Fenſter beſchäftigt. Er kam dabei der
15000 Voltſpannung zu nahe und wurde an Kopf und Arm ſchwer
verletzt. Mit dem Krankenauto wurde der Verletzte nach Halle ins
Krankenhaus „Bergmannstroſt übergeführt.

Aus Oſchersleben.
(Elternverſammlung.) Heute Dienstag, den 19.

April, abends 8 Uhr im Stadtpark: Stellungnahme des Magiſtrats
und der Stadtverordneten zur weltlichen Schule ſteht auf der Ta
gesordnung. Sehr wichtig, darum alle erſcheinen.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 19. April. (Doch ein Unfall der Helene

Abmeier?) Der wegen Mordverdachts an Helene Abmeier in
Unterſuchungshaft genommene Kaufmann Haſſon iſt aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen, da nach dem jetzigen Stand der Ermittlungen
ein Unglücksfall vorzuliegen ſcheint.

Provinz und RNachbarſtaaten.
Gernrode, 16. April. (Die neuen Gernroder Bitter-

quellen im Oſtharz.) Die verſchiedenſten Ausbaupläne des

Mineralbad einzigartiger Art im Freien machen, durch das Deſſauer
Bakteriologiſche Jnſtitut der anhaltiſchen Kreiſe zur Folge gehabt
und dabei völlig neue Analyſen ergeben. Die fachmänniſchen Unter
ſuchungen ſtellen feſt, daß die beiden Brunnen als Bitterwaſſer an
zuſprechen ſind und den bekannten deutſchen Huellen in Lippſpringe
und Friedrichshall ähneln.

Haſſelfelde, 16. April. (Das Wildererun weſen im
Harz.) Das Wildererunwefen nimmt im Harz ſtändig zu. Erſt
vor einiger Zeit war wieder ein Förſter aus Haſſelfelde von drei
Wilddieben angeſchoſſen worden. Nach eingehender Unterſuchung
konnten jetzt drei Perſonen verhaftet werden, die ein Geſtändnis ab
gelegt haben, den Förſter Geiſtmann bei ihren Wilddiebereien ange
ſchoſſen zu haben.

Stiege, 16. April. (Gewitter- und Schneeſturm.) Der
April macht ſeinem Ruf alle Ehre: Nach den anhaltenden Regen
güſſen der verfloſſenen Woche überraſchte uns ein kurzes Frühlings
gewitter, bei dem ein Schlag den Blitzableiter des Sch.ſchen Hauſes
in der Mittelſtr. traf, u. Dienstag früh eine prachtvolle Winterland
ſchaft. Den ganzen Tag herrſchte dann orkanartiger Schneeſturm.

Hettſtedt, 16. April. (Jm Auto um die Welt.) Die Guts
herrſchaft von Oberzwieſelau, Graf und Gräfin Mellin, trat im Mai
v. Js. mit drei Steyrwagen eine Reiſe um die Welt an. Die Reiſe
ging von München über Wien, Budapeſt, Belgrad, Sofia, Adrio
nopel, Konſtantinopel, Athen, Alexandria, Aſſuan, Rotes Meer, per
Schiff nach Bombay, dann per Auto nach Ataipur, Delhi, Lahore,
Kaſchmir, Himalajagebirge, Srinaga, Agrar, Benars, Kalkutta, Sü
den Jndiens und Ceylon, per Schiff nach Europa, Genua, Reviera,
Nizza, Marſeille, Lyon, Straßburg. München. Die Reiſe hatte
wiſſenſchaftlichen Charakter.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichkliche Witterung bis Mittwoch abend.
Das isländiſche Tief, das uns noch in den Oſtertagen ſtärkere

Bewölkung, zum Teil Niederſchläge brachte, iſt weiter nach Oſten
abgewandert, womit ein Erlahmen der Depreſſionstätigkeit einge
treten iſt. Dagegen dringt das abgeſchloſſene atlantiſche Hochdruck
gebiet gegen den Kontinent vor. Der bei den Azoren liegende tiefe
Druck wird einen weiteren Transport atlantiſcher Luft nach Euro
pa verhindern, ſodaß zunächſt mit ſchönem Wetter gerechnet wer
den kann. Wenngleich die Nächte vorerſt noch kühl bleiben wer
den, wird doch das zu erwartende Aufklaren der Sonnenſtrahlung
freien Zutritt gewähren, wodurch tagsüber ein Anſteigen der Tem
peraturen erwartet werden kann. Allerdings machen ſich über dem
Atlantik neue Störungen bemerkbar, doch iſt der Zeitpunkt ihres
Eingreifens bis jetzt noch nicht abzuſchätzen.

Ausſichten Zunächſt heiteres Wetter mit raſch fortſchrei
tender Tageserwärmung.

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provinz
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig

niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. .80 M.
zuzüglich des Beſteklgeldes

Preis der Cinzelnummer 15 Pfg.

Gernröder Ottobades haben auch eine erneute Unterſuchung der auf
dem Ottobadgelände entſpringenden Quellen, die das Bad zu einem

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.
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Wie der Punkt aufs gehört zur Weltſtadt das Cafe. An und
für ſich eine bourgeoiſe Erſcheinung, iſt es doch typiſch und not
wendig. Der vom raſenden Rhythmus Vorwärtsgehetzte will „ein
mal Pauſe machen“; in der Millionenſtadt meiſt einſamer wie
irgendwer im gottverlaſſenen Kaff, „muß er Menſchen dabei um
ſich haben“, und die vielen Grüppchen und Cliquechen, die hier
„Maſſen“ ausmachen, wollen alle ihren „Stamm“, wo Berufe oder
Außenſeiter „unter ſich ſind. Wer die Weltſtadt begreifen will, in
all ihren ſozialen Schichtungen und Stufungen, muß auch das
Café befuchen, das typiſche und vielgeſtaltige, wie es nur Berlin in
der Welt beſitzt.

Das bourgeoiſe Cafe
natürlich trumpft, kleinbürgerlich noch im Zenkrum, protzbürgerlich
im Weſten. Jm Zentrum findet man die großen „MokkaExpreß“
Cafés, wo bei billigem Kaffee und billiger Muſik der ſparſame
Mittelſtand kleine Angeſtellte, Kleinkaufleutchen, Bureaumädchen
S ihre Pauſe machen; ſichtlich erfreut, laut und lärmend, trinken
ſie hier ihren wohlverdienten Schwarzen und löffeln ein billiges
Stück Kuchen dagzu. Nicht weit ab iſt auch das Rieſenkonzert Cafe
„Vaterland“ am Potsdamer Platz, das in ſeinen ſechs Ecken ſechs
große Cafés beherbergt, die teils von Pärchen, teils wie das
alte, antike „Joſty“ von Zeitungsleſern und Geſchäftsleuten nur

Der feudalere Bürger bevorzugt natürlich dieſo wimmeln.
Bellevue-Ecke“ oder in der Friedrichſtraßengegend „Jmperator“
oder „Kranzler“, wo ſchon nur mehr der finanzſtärkere Bürger zu
finden iſt. Bei Kranzler oder bei Hilbrich ſitzt, ebenſo wie bei
König oder Tondorf oder im Bellevue, der „beſſere Koofmich“ mit
dem kreditfähigeren Speckgenick; dort nimmt auch die „beſſere“
Hausfrau nach getätigten Einkäufen ihre Schokolade mit Schlagſahne
und gehäuftem Kuchenteller. Wer aber als Bürger auf ſich hält,
finanzſtark iſt oder dieſen Zuſtand vortäuſchen möchte, ſitzt natürlich
im Weſten im feudalen „Café Wien“, im knallig- geſchmackvollen
„Cafe am Zoo“ oder im Modeclou, dem Luxuscafée „Schottenhaml
am Tiergarten“, wo Künſtler von Gottes Gnaden herabſtiegen, um
ſimple Caféwände zu bemalen und Deckenfresken über Alabaſter
Sänden und koſtbaren Spiegelſälen zu komponieren. Riecht es im

roch es im „Jmperator“ und
ſo riecht es hier ſchon nach

dem neueſten Modeparfüm der „Eleganten Welt“. Sitzen im
„Expreß“ noch brave, nette, ſittſame Mädchen und etwas abgeſchabte,
vorzweijährige Anzüge, ſitzen im gehobeneren Konzertcafé ſchon
berufstätig dort weilende Mädchen und vorjährige, zweiknöpfige
Sakkos, ſo ſitzen im Modecafé Snob und Dandy, Gent und Scheck
buch, im Näachmittagsanzug mit geſtreifter Hoſe, den entweder
ariſchen oder galigiſchen Kopf mit völkiſcher Friſur oder Mode
ſchnurbärtchen; die mondänen „Bürgerinnen“
mehr von den demimondänen zu unterſcheiden. Und in den Garde
roben hängen hier koſtbare Pelze, und im DancingRoom ſpielt
eine fürſtlich bezahlte Jazzband zum Charleſton.

„MokkaExpreß“ nur nach Mokka,
bei König ſchon nach CoCotyParfüm,

Wer atts der Provinz nach Berlin kommt, will natürlich das „Café

aber ſind hier nicht

vornehme Bourgeois aber meidet auch das er fühlt fich zum
„allein nur“ vornehmen erſtklaſſigen Hotelcafe hingezogen, wo
wie im Adlon, Briſtol, Kaiſerhof er ſich ſchon angenehm mit
echter und hochſtapelnder Ariſtokratie gemiſcht fühlt. Die ſoziale
Stufung? Ein Satz dokumentiert ſie: Jm „MokkaExpreß“ koſtet
der Kaſfee 25 Pfennig und in der Hoteldiele rund einen Taler und
heißt dann „Gedeck“. Die Kurve zeichnet den Weg vom Spießer

bäuchlein zum Speckgenick, vom Ausverkaufsfähnchen zur Pariſer
Robe, vom ehrlich verdienenden Kleinbürger zur Börſe und zum
Hochſtapler! Letztere ſucht man in Hoteldielen; erſtere träumen bei
Telſchow und Dobrin, Gumpert uſw., in den unzähligen kleinen
Caféfilialen bei Kaffee und Kranzkuchen vom großen Los
Die Filialen liegen parterre und haben einen Raum die Cafés
Wien, Am Zoo, Schottenhaml aber ſind Paläſte, wie ſie weder
Paris noch London noch New York als „Café“ beſitzt! Boden
ſtändiger, als dieſes in neueſter Zeit erſt zum Typ gewordene
Luxuscafe mit Tangdiele iſt da doch in Berlin das alte, irgendeinem
faktiſchen Sinn

zweckdienliche Cafe.

Da iſt vor allem das alte „Zeitungscafé“ mit ſeinen Hunderten
von Zeitungen und Zeitſchriften aus aller Herren Länder. Der
Journalfex wie der Journaliſt iſt dieſem Typ Café anhänglich ein
Grund, warum man z. B. bei „Joſty“, das als Zeitungscafé ſeinen
Ruf hat, ſo viele Preſſemenſchen und Parlamentarier (Joſty liegt
zwiſchen Reichstag und Landtag!) ſieht. Der Herr, der auf ſeinem
Dutzend zuſammenreſervierter Zeitungen ſtundenlang bei einer Taſſe
Kaffee ſitzt, inmitten wütender Anwärter auf die „Times“, den
„Matin“, das „Wiener“ oder die „Züricher“, iſt hier noch zu finden.
Im Zentrum liegen natürlich auch die vielen Cafés, die den diverſen
Berufen als Stammcafé oder auch als Berufsbörſe dienen. Jm
Zeitungsviertel haben die Journaliſten einige kleine Stammkaſchem
men; die „gehobeneren“ treffen ſich bei Tonndorf unter den Linden.
Bei der Börſe gibt es ein Cafe, das den Maklern reſerviert iſt und
manche Baiſſe oder Hauſſe ſchon geſchunkelt hat. Hier gehen manch
mal von Tiſch zu Tiſch Aufträge und Schecks, deren Zahlen in die
vielen Tauſende gehen. Jm Textilviertel gibt es Textilcafes
die Unterhaltung hier dreht ſich um Stoffe und neue Farben. Jede
Branche im Geſchäftsviertel hat ſeinen eigenen „Stamm“, in dem
der Branchenunkundige ſich wie in Zentralafrika vorkommt, in un
bekanntem, unverſtändlichein Land. Jn Moabit und gegenüber dem
Kammergericht ſind die Angſtbörſen der Referendare, Angeklagten
und Rechtsanwälte; nahe der Univerſität die billigen Studenten
cafées, in denen Bücher dominieren, ſtudiert und debattiert wird.
Nicht weit ab iſt auch die Artiſtenbörſe, ein Cafée, in dem Rieſen
und Liliputaner, Jongleure und Dreſſeure, Niggertänzer und Ballett
mädchen friedlich beieinander ſitzen und neue Engagements aus
knobeln. Aehnlich exotiſch iſt das Leben in den Filmbörſecafes, teils
im offiziellen Ulap, teils in einigen inoffiziellen hier tummelt
ſich, ewig auf Regiſſeure wartend, die Komparſerie, Edelgreiſe mit
Umhängebärten, Gaunerviſagen, Modejournaljünglinge und Süßes
Gift-Mädchen, alles, was ſo der Film braucht. Zwiſchen den
Tiſchen ſpagiert das graue Elend und manchmal hört man die
Magen hier vor Hunger knarren. Da iſt es in den Billard und
Schachcafes, wo der feinſte Bourgeois die Kugeln ſtößt oder beim
Mokka ſchachmatt fetzt, anders bei Zielka oder Wörz, wo die
Dutzende Billards ſtehen, oder bei König, wo der Ober unaufgefor
dert ſeinen Stammgäſten das Schachbrett bringt, wird der Zweck
zum Vergnügen. Entſchieden am intereſſanteſten aber ſind die

Außenſeiter Cafés.

Größenwahn“ geſehen haben, das längſt ſchon von der traditionellen
Joachimsthaler Ecke zur Gedächtniskirche umgegogen iſt und heute
„Romaniſches Café heißt. Es iſt das ausgeſprochene Café der
Boheme der Stammgäſte mit wehenden Künſtlermähnen, Horn
brillen, ewigen Plänen und ewig leeren Portemonnaies, der vielen
Berliner „Mimis“ und der allzu vielen Talmi- und BluffBohè
miens! Um wirkliche Akademiegrößen und berühmte Maler wie
Dichter ſchwimmen hier die werdenden und noch mehr: die nie es
werdenden, diskutiert hier die ſoziglariſtokratiſche und edelkommu
niſtiſche Literatur, lieblich mit Bühne und Film gemixt. Paar

Der wahrhaft
Häuſer weiter, im „KüKa“,

den Bohemecafés braucht man nicht weit zu wandern, um die
„laſterhafen Cafés“ zu finden die Kokainbörſen, die Dorados
der Homoſexuellen, die Kaſinos und „geſchloſſenen Geſellſchafts
cafés“ der „Mädchen der Liebe“, die „Eldorados“ der lesbiſchen
Frauen, der Mannmädchen mit Baßſtimmen in Herrenkleidung und
der Frauen in geſtreiften Hoſen und Smoking. Zwiſchendurch
tummeln ſopranſtimmige, vollbuſige und hüftige Männer in großer
Damentoilette und ſchnupfen „Koks“. Man charleſtont und iſt frei
bleibend pervers. Eine Viertelſtunde Untergrundbahn bringt wieder
zum „Alex“, paar Schritte weiter zum „Cafée Dalles“, dem Rieſen
cafe der Heruntergekommenen, der Bruſtättte des Verbrechens.
Jnmitten der vielen Kaſchemmen, der „Erbſenkeller“ und wie ſie
heißen mögen, iſt es das Maſſenlokal, ſchmutzig, verkommen, mit
lichtſcheuem Geſindel erfüllt, das hier Sore verſchärft und neue
ausbaldowert. Ab und zu gibt es Razziag und dann füllen ſich
wieder die Zellen im Polizeipräſidium. Paar Pfennige koſtet der
Eintritt ins Café; denn die meiſten, die hierhin kommen, können
ſich ſelbſt den Kaffee nicht mehr leiſten. Und der „Boos“ will ſeine
frängwürdigen Gäſte nicht umſonſt beherbergen

Von der Luxushoteldiele bis zum „Cafée Dalles“, vom Sealpelz
bis zum zerriſſenen Sweater iſt ein weiter Weg, die Kurve von der
unterſten zur „oberſten“ Schicht. Dazwiſchen tummelt ſich das
Bürgertum in ſeinen diverſeſten Artungen und Spezialitäten.
wie in einem Panoptikum der Weltſtadt.
Er hat keine Cafes ſein Café iſt die Kantine, draußen in der

haben ſie ein wildes Kabarett auf Kaffee auf,
gegogen, das Dilettanten mit wirklichen Könnern bunt wechſelt. Von Kaleidoſkop der Weltſtadt!

Und der Proletarier?

i

Siemensſtadk, drüben in der AEG., dort in der Rieſenfabrik, wo
er ſchnell die Pauſenſtulle zum Kantinenkaffee hinunterſchlingt
en Pauſe iſt kurz und liegt zwiſchen Arbeit und Arbeit. Die

ank, auf der er ſitzt, iſt rauh und ungehobelt; der Tiſch, auf dem
ein Kaffee ſteht, hat keine Decke und keinen Blumenſchmuck, und

kein befrackter „Ober“ bedient ihn und keine Jazz ſpielt ihm zum
nur die Fabrikſirene, die drohend und grauſam heult

mee
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StahlhelmFaſchismus.
Jn Berlin erſcheint eine deutſche faſchiſtiſche Kor-

teſponden z, die ihre Hauptaufgabe darin erblickt, im „Stahl
helm für den ganz reinen Faſchismus zu werben. Dieſe Korreſpon
denz bekennt ſich politiſch und organiſatoriſch zum Stahlhelm. Was
iſt ihr Ziel? Die Vorbereitung des Marſches auf Ber
lin der deutſchen Faſchiſten. Wie ſoll er vorbereitet werden?
Durch die Loslöſung von monarchiſtiſcher Romantik und die Pro
paganda des Gedankens der faſchiſtiſchen ariſtokratiſchen Republik,
durch das entſchloſſene Bekenntnis der Bundesleitung des „Stahl
helms“ „zum modernen republikaniſchen Faſchismus“. Wo ſoll
der „Stahlhelm“ die Kräfte hernehmen, die zu einer faſchiſtiſchen
Revolution in Deutſchland notwendig ſind? Und die Antwort dar
auf, die jeden von uns lachen machen wird: aus dem Reichs
banner.

Wirklich und wahrhaftig aus dem Reichsbanner, denn der Her
ausgeber dieſer Korreſpondenz hält das Reichsbanner für eine Or
ganiſation, die, wie er ſagt, faſchiſtiſcher Geiſtesrichtung entſpringt.
Er begründet dieſe Anſchauung originell: weil die Reichsbannerleute
Windjacken tragen und in Reih und Glied marſchieren. Das hält
dieſer Pächter der echt faſchiſtiſchen Geſinnung in Deutſchland für
das Wefentliche! Die republikaniſch demokratiſche Geſinnung des
Reichsbanners, der feſte Wille, Republik und republikaniſche Ver
faſſung gegen faſchiſtiſche Abenteuer zu ſchützen, gilt ihm nichts.
Immerhin in dieſer Stahlhelm Hoffnung liegt ein Kompliment für
das Reichsbanner: die Kommuniſten hoffen darauf, die Reichsban
nerkameraden zu ſich herüberzuziehen, die Rechtsradikalen hoffen

das gleiche. Beide wiſſen, daß ſie nichts ſind und daß ſie zur Ohn
macht veruteilt ſind, weil das Reichsbanner ſtark iſt und entſchloſſen,

die Republik zu ſchützen.

Halberſtadt. Jungbanner. SchutzſportAbtlg. Am zweiten
Oſterfeiertag fand zum erſten Mal ein Handballſpiel der 1. und 2.
Handballmannſchaft der Schutzſport Abteilung Halberſtadt gegen die

gleichen Mannſchaften Magdeburg (Altſtadt) auf dem Sportplatz
Burchardianger ſtatt. Es ſtanden ſich 2 gleichſtarke Mannſchaften
gegenüber. Das Spiel der beiden erſten Mannſchaften ſetzte gleich
nach Anpfiff ſcharf ein und hielt bis Schluß gut durch. Halbzeit
0:0. Kurz vor Schluß konnte Halberſtadt einen 13 m mit Erfolg
einſenden. Ergebnis 1:0 für Halberſtadt. Anſchließend ſpielte Hal
berſtadt 2. gegen Magdeburg (Altſtadt 2.). Magdeburg ſpielte
überlegen. Trotz des ſchlechten Zuſammenſ,iels der hieſigen Mann
ſchaft konnten ſie doch noch kurz nach Ha. bzeit durch einen 13 Meter

das Spiel zu ihrem Gunſten entſcheiden Schiedsrichter Timpel
vom Arbeiter Turn Verein Halberſtgdt teitete beide Spiele gut.
Mögen dieſe Spiele dern beiden Mannſchaften neuen Anſporn
geben.

Halberſtadt. Mittwoch abend 148 Uhr: Ueben des geſamten
Spielerkorps im Odeum. Es wird erwartet, daß jeder zur S:elle iſt.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Alle Mitwirkenden beim Frühlingsfeſt treffen ſich
heute abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus zur Probe, auch die
Volkstänger müſſen reſtlos erſcheinen. Jn dieſer Woche ſind im

Heim keine Veranſtaltungen

Sport.
Arbeiter Sport Kartell. Unſere fällige Monatsſiung findet be

reits morgen Mittwoch, den 20. 4. ſtatt. Den Delegierten wird
unbedingtes Erſcheinen zur Pflicht gemacht. Auf Tagesordnung
ſteht als wichtigſter Punkt: Stellungnahme zur Maifeier. Anſchlie
ßend findet eine Sitzung beider TheaterVereine ſtatt, zu welcher
die Vorſtände beider Vereine unbedingt erſcheinen müſſen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 20. April.

Berlin. 8.30 Vortrag, Redner uſw. werden durch Funk bekannt
gegeben. 9 Heiterer Abend (Geſang, Muſik), 10.30-12.30 Tanz
muſik.

gönigswuſterhauſen. 12—12.30 Einheitskurzſchrift für Schüler,
2.30—3 Müller Das Leinen im Haushalt, 3.30-4 Einheitskurz-
ſchrift für Anfänger, 4—4.30 Dr. Mell: Chineſiſche Jugend und
Schulen, 4.30—5 Engliſch für Fortgeſchrittene, 5—5.30 Prof. Dr.
Krauſe: Das Blatt der Pflanzen, 5.30--6 Dr. Mersmann. Das
deutſche Kunſtlied bis Schubert, 6——6.30 Gewerbeoberlehrer Mayer:
Flächen und Raumberechnung, 6.30—6.55 Engliſch für Anfänger.
6.55- 7.20 Oekonomierat Dr. Keſſer: Veredlungswirtſchaft der
Landwirtſchaft, 7.20—7.45 Dr. Krammer: Das Erwachen des Bür
gertums, 8.15-—12 Uebertragung von Leipzig.

Leipzig. 8.15 Sinfoniekonzert, 10.15-—12. 10 Tanzmuſik
Hamburg. 8 „Der Tartüff“, Luſtſpiel von Moliere. Anſchlie

ßend Uebertragung des Konzerts aus dem Cafe Walhoff.
Langenberg. 8.30-10.30 Leichte Muſik (Noragorcheſter), 10.45

bis 12 Tanzmuſik.
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